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Äuf der schiefen Ebene. 

Noch nie, seitdem der völkische Kampf bei 
*n« in Oesterreich wütet, lagen sich die Pervaken-
führer gegenseitig so arg in den Haaren wie eben 
jetzt. Sie fallen bei jeder Gelegenheit über die 
Deutschen her, fletschen, wie echte Köter, gegenein-
ender die Zähne, während sie die Tatzen auf den 
Bissen — Volk halten. 61 ist der pervakifche 
Heißhunger, der bei jedem Einzelnen immer ärger 
wird, während der Bissen, an dem jeder nagen 
will, immer mägerer wird. Und e» fleht sehr 
schlimm out mit den wirtschaftlichen und sozialen 
Verhältnissen bei »indischen Volke». 

Abgesehen davon, daß der slovenische Besitz« 
stand immer «ehr und mehr abbröckelt, wie die« 
ja die pervatische Presse selbst jammernd zugesteht, 
»erden die sozialen Verhältnisse immer trauriger. 
I n dem wenig produktiven Krain stehen ganze 
Dörfer leer und auch in Steiermark und Kärnten 
ist da« Au«wanderung«sieber über die Slovenen 
gekommen. Amerika und da« westphälische Sohlen, 
decken sind ,« namentlich, wohin der Zug der Slo« 
venen geh». 1,176 672 Seelen ziHlt die „große 
Nation", vor der sich die weisen Lenker de« Staate« 
beugen und der zu Liebe sie den Deutschen gar so 
gerne Fußtritte geben, 1,176.093 Seelen zählte 
aber diese Nation schon vor dem Jahre 1366 und 
bei der letzten Volk«zählung ist die Bevölkerung«» 
ziffer sogar zuriickgegaitgen l 

E« ist ein kulturgeschichtlicher Grundsatz, daß 
e« keinen Stillstand in der Entwicklung eine« Bol-
ke« gibt, sondern nur Fortschritt oder Rückschritt. 
Daß hier nur von einem Rückschritt gesprochen 
werden kann, zeigen nicht nur diese Zahlen, son« 
dern auch noch andere Umstände! 

Der bäuerliche Wohlstand ist in sichtbare« 
Schwinden begriffen, ja selbst in Gegenden, wo 
er, dank der ergibigen Erwerbi quellen, die die 
Raiur bot, blühte, wie z. B. im oberen Sanntale. 
Der Holzhandel, der den Wohlstand der Bevölke» 
ring de« oberen Sanntale« begründete, wirft jetzt 

Z>er Anti Honerl. 
Ein» harmlos« Geschichte von Alfred Pivch. 

Der Anti-Tonerl, da« i« da« Kasperl vom 
ganzen Dorf. Er i« zwar a ganz schneidiger 
Bursch, a lustiger G'sell — a fideler Kerl, aber 
er hat an — großen .Fehler'. An Fehler, über 
den sich die Weiberleut ärgern, die jungen Burschen 
lustig machen und — um den ihn die Verheirate» 
ten — beniiten. ' Und da« gist' die Weiberleut' 
wieder! Ja, wenn der sakrische Kerl wenigsten« 
stad mit sein'» Fehler »ruhig durch« Dasein" 
geh'n möcht', wia der Herr Psarrer immer so schön 
sagt, nacha kunnt ma ja nix red'n, aber — schon 
wieder a „aber-! — er i« «et stad, im Gegen-
teil! Jedem, der'« wissen will, und no mehr an 
jeden, der 's net wissen will, verzählt er'«. Dö« 
war der Skandal, sagen die Weiberleut'. 

Der Anil-Tonerl kann nämlich die Weiber« 
leut' net leid'n, sapt er. Er i« a Weiberfeind, 
sagt er. a Antiseminist i« a. sagt er. Der Kohl« 
Huberbauer, der a sehr a schiacht Alte hat. hat 
amal g'sagt, daß der Toni a Antimist i« und 
dabtl hat er aus sein' eigen« P,pi g'jchaut. Die 
Hot'« aber g'seh'n, und 'n nächsten Tag i« der 
Kohlhuber beim Bader g'west. E« i« ihm a 

im Vergleiche gegen früher, infolge de« bosnischen 
Konkurrenz fast gar nicht« mehr ab. Die Land« 
wirtschaft st«ht auf dem Standpunkt«, auf d«« sie 
zur Z«it stand, al« «an von d«n Errungenschaften 
und Ntuerungrn auch aus dirs«u> Gebiet« noch keine 
Ahnung hatt«. Da« gltiche gilt vo« Weinbau. 
Ja manchen Weingegenden, wie z. B. in d«r 
Kollo«, lagen die Weingärten brach, bi« sich 
Fremde, zu««ist wohl Deutsche, fanden, die die 
v«rwahrlosten Weingärten wieder zu Ehren brachten. 
Nur in Gegenden, wo die deutschen Absatzgebiete 
in nächster Näh« liegen, wi« i « unteren Sanntal«, 
wo ein D«utsch«r die Bauern den Hopsrnbau l«hrte 
und wo die deutsch« Stadt Eilli da« d«st« Absatz« 
g«bi«t für die landwirtschaftlichen Produkte ditser 
Gegend bietet, blüht noch der Wohlstand. 

Ebtnso in G«g«nden, wo d«utsch« Jndu« 
striiuntkrnehmungtn der Bevölkerung Arbeit und 
Verdienst dielen. Ab«r selbst der slov-nische 
Arbeiter und Dienstbote ist k«in gesuchter Arliket 
mehr, wie einst, »o er noch nicht verhetzt war. 
Der deutsche Gewerb«mann hat e« schon lang« 
satt, die windisch,, schon in d«r Schule, im zar« 
testen Alter zum grimmigen Deuischenhass«r heran-
gezogene Zugend, zu Handwerkern zu erzieh«» und 
fleht sich nach d«u>fchen Lehrlingen um. 

Zu all biefen traurigen Tatsachen kommt 
noch «in und wohl der bedenklichste Umstand hinzu 
— die Trunksucht. I n letzter Zeit hat diese in 
einer Weis« üderhandg«nomm«n. daß selbst die slo-
venisch- Presse sich zu dem Zuge, ändnisse herbei« 
ließ, daß diese« Laster im slooenischen Volke 
ärger wüte, al« im verschrienen Galizien. Die 
Annalen der Strafgerichte in »rain und Unter» 
steiermark sprechen in dieser Richtung eine sehr 
beredte Sprache. 

Da« sind nur einzelne Streiflichter über den 
Niedergang der ganzen sozialen Verhältnisse de« 
slooenischen Volke« und ein genaue Leser der per-
vatischen Presse wird noch viel mehr herau«, 
finden. 

Nun drängt sich wohl jedem die Frage auf. 

Balken von an Schober aus d' Wange gfall'n, 
sagt «r. Die Leut' sag'n aber — weil'« a der 
Bader meint — daß der Balken schon aus'« G'sicht 
vom Kohlhuber g'fall'n i«. aber net vo« Schober 
i« der Balken abig'rutscht. sondern au« der Hand 
von der Kohlhuberpepi i« er außig'ruscht. Na, ja 
— d' Leut' red'n halt immer a so daher! Manch-
«al i« wahr, Manchmal a »et. Wia si'« halt trifft. 

Ueber'n Anti-Tonerl reden'« a so umanand. 
daß er früher gar net a Antimist g'west i«. Ui 1 
I « eahm net eing'tall'n! Aber die Rest vo« 
Büchelbauern — so g'hab'n, weil er viel im Spar« 
kassebüachel hat — also die Resi vom Buchet« 
dauern, soll 'n Toner! zum Weiberfeind g'macht 
hab'». Wia dö« mögl,' i«, wo d' Rest so a 
muddelsaubere Dirn' i«? 

G'rad de«halb! Wia dö« zu versteh'» i«? 
Na, sehr einfach: War b' Resi net so sesch bei« 
nand, nacha hält' si der Tonerl. wa« a Fein« 
schmecker i« — over besser g'jagt: war. denn jetzt'n 
schaut er ka Weib«bild mehr an (wann wer dritter 
dabei i«!) — nacha hätt' sie also der Tonerl net 
in die Resi verliabt, die Rest bätt' ihm koane 
Grobheit'., net g'sagt und ber Tonerl wär' ka 
Weiberfeind net wor'n. 

Oe« werd't« natürlich wi«d«r sag'n. daß d«r 

wodurch diese traurigen Erscheinungen zu erklären 
sind. Die Antwort auf diese Frag«, wird wohl 
nicht schwer falle«. 

Die „volk«t>eglückende* Arbeit der Pervaken« 
führer ist ««, die diese Zustände zeitigt. Anstatt 
ihrem Volke neue Hilftquellen und Absatzg«biete 
zu eröffnen. «• mit d«n Hilfsmitteln de« modernen 
Fortschritte« aus d-m Gebiete der Landwirtschaft 
vertraut zu mach-n, erblicken sie ihre ganze Auf-
gab« darin, da« Volk g«geu da« Deutschtum, von 
dem fi« nach jkder Richtung hin nur profitirrm 
können, zu verhetzen, 

Selbst die einzige Goldader, die dem Volke noch 
Ersatz bieten könnte für da« Versiegen der andern 
Quellen deS Wohlstande«, unterbinden sie ihm da-
durch, daß sie den Fremdenhaß mit Erfolg predigen. 
Die Herren Vervakenführer wissen das selbst ganz 
gut und sehen ihr Volk dem Abgrunde entgegeneilen. 
Sie wollen e« so haben, denn sie fühlen sich ganz 
wohl dabei. D e r eigene V o r t e i l ist es eben, 
den jeder einzelne Pervakenführec im Auge hat. 
Jeder will Führer sein und al» solcher an dem 
ohnedies schon spärlichen Mark des Volkes saugen. 
Daraus erklärt sich auch der grimmige Parteihader, 
in dem sie sich gegenseitig wütend bekämpfen und der 
in letzter Zeit Spalten der ganzen pervakischen Presse 
ausfüllt. 

Wir möchten den Herren, die am Staatsruder 
stehen, raten, sich einmal mit den pervakischen Preß» 
erzeugnisien der letzten Zeit näher zu befassen, viel» 
leicht würden auch sie manches herausfinden, da« ge» 
eignet wäre, ihnen die bleiche Angst vor der 
„großen N a t i o n " und deren gewaltigen Füh» 
rern zu nehmen. 

Die Sewegnng in Rußland. 
Die Straßtnpassanttn de» Ntw»ki«Prospekt» 

wurden am 17. d. M. durch eine furchtbare Er» 
schütterung erschreckt. Wie sich herausstellte, war 
vor dem Hause Pobj«dono»zew». de« verhaßten 
Gkneralprokurator« d«« heil. Synod, an der 
Litejny-Eck« de« New«ky-Prospekt «in« von unbe« 
kannten Tätern niedergelegte Höllenmaschine in die 

Toner! jedenfalls keck auf d' Resi war. sonst hätt 
y ka Ursach nit g'habt zu« grobwerb'n. 0<« 
wißt « eben nix! Der Tonerl i« gar net keck 
g'west auf b' Resi. weil er s' da viel zu gern hat 
dazu«, und der Resi fallt'« gar net ein. den 
Tonerl net zu mögen, weil s' 'n da viel zu gern 
hat dazua. Aber der Tonerl hat — bevor er si 
in b' Rest im Ernst verliabt hat — so a klan» 
G'spufi mit'» Wenzelivirt'n sein' Gabi anbandtlt. 
Und jktzt'n hat «r z'virl Karakter, af amal auf-
z'hör'n — w«il et a 'n Wenzelwin'n g'rad a 
Menge schuldi i« und g'rad ka Geld net hat — 
augtnblickli zu zahl'». Er bat also woll'n lang-
sam aufhör'n. Tö« hat ab«r di« Resi net woll'n. 
Die hat woll'n, er soll sofort aufhör'n. Dö« hat 
der Tonerl au« obige Gründ' net könna — na, 
und da >« d' Resi fuchti word'n, hat 'n Tonerl 
an Lumpen und Stadtherrn g'oab'n, wa« si un-
glückli mach'n will, hat g'want und i« so schnell 
daoong'laus'n, daß sie der Toner! net bat einhol'n 
könna und hat mUasi'n lauj'n lassen. Dann i« 
der Tonerl stolz 'word'n und hat g'sagt, er gibt 
net nach. Und er i« zur Gabi 'gangen. Wia 'r 
zum Wenzelwirt'n kommt, war d' Gabi g'rad 
allan in der Wirt«stud'n. Der Tonerl will auf 
sie zuageh'n und ihr an Schmatz geb'n, da dreht 
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Lust gegangen. Niemand wurde verletzt. Unmittel-
bar nach dem Sprengschlag» wurden in der ganzen 
Stadt Aufrufe verbreitet de» Inhalt», daß der 
Sprengschlag eine Warnung an Pobjedono«-
zew sei. 

Am 20. d. abend» warfen unbekannte Leute 
in der Vol«ka-Straße in Warschau ein« Bomb« 
auf «in« Patrouille; vier Soldaten, zwei Schutz-
leule und ei« Gendarm wurden schwer verletzt. 
Ein Gendarm und ein Postbeamter, die zufällig 
vorbeigingen, erlitten Quetfchungen. I n den an-
liegenden Häusern wurden die Fensterscheiden zer-
Nümmert. Die Täter sind entkommen. 

I n der Nacht zum 13. d. wurden im Be-
zirke Scharopan auf fünf Gütern die Gebäude an-
gezündet. I n der Nacht zum 19. d. leisteten auf 
d«r im B«zirk« Zugrid g«legen«n B«sitzung der 
Prinz«ssin Murat 30« Bauern den Polizeikom-
missarr« und den Polizeiwachen bewaffneten 
Widerstand. Nach Festnahme von fünf Aufwieglern 
umringt« die Menge die Polizeibeamten und ver-
langte die Freigabe der Verhafteten. Al» diese 
verweigert wurde, schickte sich die Menge an, aus 
die Wache zu feuern. Diese sah sich nun gezwun-
gen. ein Feuer zu eröffnen, wobei mehrere Per-
sonen verwundet wurden. I n d«rs«lb«« Nacht 
wurde in de« Dorfe Didinizkaja die Kanzlei an» 
gezündet. Mehrere Bauern wurden verhaftet. 

Stovenlsche Zeitungsstimmen. 
Wenn die »indischen ?f«ffeu uicht »äreu! 

Nr. 10. de» katholisch-slooenischen Blatte» 
»Mir" behandelt die Frage der Sl»v«nisi«rung 
d«r Pfarr«atrik«n nun sogar — s«uill«tonistisch. 
Diese» Feuilleton, welche» so recht zeigt, welche 
Zeitungtkost seilen» der slooenischen «Größen" de« 
klerikal-slovenischen Bauern vorgesetzt wird, ent-
holt da» Zwiegespräch zweier slooenischtr Bauern. 

Zuerst wird natürlich da» Lob der slooeni-
schen Hetzgeistlichkeit gesungen. Zwei Bau«rn reden 
darüber wi« folgt: 

„Unsrre Geistlich«», alle Ehre ihnen, die sind 
unsere Führer. 

Ja. fürwahr, unsere Stützen, wenn wir die 
nicht hätten, gebt e» keine Slovenen «ehr! Die 
Geistlichen schützen un» unsere Sprache. 

Gewiß! Gott erhalte sie! Wenn die auch 
unsere Lehrer in der Schule wären, unsere Richter, 
unsere Gemeindevorsteher, unsere Beamten im 
A«>«. Gott, da wäre unsere «ilde Sprache i« 
Paradiese! Aus ihrer Erde ihr eigener Herr! 

Die Psarrä«ier sind (infolge der Matriken-
sührung) eigentlich im Grunde die Grundlagen 
für die übrigen Armier, sozusagen, die ursprüng-
lichen und Originalämter, in Wahrheit die 
Volk»- (! 1) und heimatlichen Aemter! 

Ja. schau! Vorzüglich, so wtit hab« ich noch 
gar nicht gkdacht. Aber doch sorgt Gott (!) noch 
für un«, daß er in seiner gütigm Voraussicht 
wenigsten» diese» wichtige A«t unseren Geistlichen 
in die Hände gegeben hat. Da« muß halt unsere 
Gegner ärgern, daß si« di«se Bücher nicht in ihre 
Krallen bekommen; dann wären auch noch diese 
Bücher deutsch. 

sie si um, geht 'naus und haut die Tür g'rad 
vor'« Tonerl so zua, daß s' ihm beinah d' Fin-
her zerhaut hätt'. Da hat d«r Tonerl a Wut 
rriagt. hat si z'samm'packt und g'schwor'n, daß 'r 
a Weiberfeind wird, a Antiseminift, weil er un-
fchuldi hat müass'n so viel Leid dertrag'n. Wia 
ko«mt denn g'rad er dazua! 

Na, und jetzt'n rennt er i« ganz'n Dorf 
umanand und verdreht al5n Mann«leut'n d' köpf. 
Zwoa Bauern war'n schon beim Herrn Pfarr« 
srag'n, wia «a dö» ansangt, wann ma sie scheid'» 
laff'n will und a Bursch hat schon wirkli sein' 
Aufbietung rtickgängi' g'macht. Der Raffelpeter 
hat si woll'n «it der L«ni vom Schmied ver-
sprich'«, jetzt'n red'l er aber ka Sterben«wörtel 
davon und weicht immer au«, wann s' so direkt 
fragt. D' alte Schmiedleni, d' Muatta von 'n 
Raffelpeter s«in' L«ni, und d' biffige Kreuzhos-
bäuerin war'n schon aus der Gendarmerie, ob ma 
geg'n Tonerl nix «ach'n könnt'? Die Genda»«' 
hab'n g'lacht und der Post«nführer wär' beinah' 
bei der Frag' vom Sess«l g'sall'n. Na. so wa«! 

'» i« aber im««r ärger wor'n. Echo« fast 
a halb'» Jahrl hat der Tonerl g'hetzt gegen die 
Weiberleut'. Seine «igtn« Schw«st«r hat 'n no 
i«««r verteidigt, er manet'« n«t so schlimm, aber 
wia der Kerl an „Verein der Weiberfeinde- g'-

Da« wär» mir nie im Kopfe eingefallen, daß 
unsere Geistlichen, welch« un« immer so drängen (!l) 
und treiben, daß wir in die Kanzleien Eintrag-
ungen in slooenischer Spracht verlangen sollen, 
un« selbst deutsch einschreiben. Und der .Mir*, 
sagst du, hat in die« Nest gestochen? Gott erhalte 
ihn . . 

Am interessantesten wird da» Gespräch der 
beiden slovenisch-klerikale« ,5lir'-Bauern aber am 
Schlüsse. E» lautet: 

„Da« Ordinariat hat sogar die slooenischen 
Eintragungen bewilligt, e« verlangt nur ein kurze« 
Protokoll, welche« sagt, daß die Partei die slove-
nische Eintragung verlangt. 

Und warum, um Gotte« willen, machen sie 
vom ersten bi« zum letzten von diesem Rechte 
keinen Gebrauch? Mit großem Vergnügen werden 
wir die bezüglichen Protokolle unterschreiben, die 
auch slovenisch sein werden. 

Selbstverständlich! Und diese kommen zu« 
Ordinariat. Wacker, gut! Da hätten sie beim 
Ordinariat« ganz« Körb« voll slooenischer Proto-
soll« und Eingab«». 

O Freund l 
Warum seufzest du wieder. Besteht schon 

wieder so ein teuflische« (!) Hinderni«, eine 
Liederlichkeit P 

Hindernis, Hinderni«! Eine slovenische Ein-
gabe darf nicht über die Schwelle de« Ordi-
nariate«! 

Wa«? Znm Teufel, noch vor den Kaiser 
und Papst darf sie! Oder ist die Kirche . . . der 
Bischof . . . 

Bst, still I Wir find zu weit gekommen. 
E« ist so! W«nn jeder Bauer so weit und 

tief denken würde, müßte er ein Empörer 
werden! . . . er würde täglich nach dem 
K n ü t t e l greifen . . ." 

• 
• • 

Also zum offenen Auseuhr und zu Hoch-
verrat verleitet die windische Bischospresse die 
Leser, und da« alle« unter den Augen — der 
Rtgitruna! 

^oNtische Hiund schau. 
I 5 r die Südmark. Nach de« »rat \,m 

Beschlusse der Gemeinde Eggenberg braute da« 
„Grazer Tagblatt" einen Aufruf, in dem al« Ant-
wort auf die dem Vereine widerfahrene Schmähung 
zu Ehrengaben für die „Südmark" angeregt wurde. 
Bi« jetzt sind dem Blatte bereit« über 1000 K für 
Südmarkzwecke übermittelt wordrn. So stkllt sich 
der Beschluß der G«m«ind« Eggenberg, so schmäh-
lich er für diese« auchdeutsche Gemeinwesen ist, al« 
eine Förderung der nationalen Sache dar. 

'Nfaffeneiufuhr »ach Steiermark. Eine 
Ankündigung im französischen klerikalen Blatte 
„Eroix" hat folgenden Wortlaut: „Zu v«rkauf«n. 
Groß« Besitzung, «in« Stund« weit von Graz. 
einer Stadt von 150.000 Einwohnern, Hauptstadt 
von Steiermark (O«st«mich), «ntf«rnt. Eisenbahn-
station. Herrlichste Lage, schöne Wälder, Wiesen, 
fruchtbare Aecker, fischreicher Fluß. Inmitten der 
Besitzung, auf »ine« 50 Meter hohen Hügel, 

nründ't hat. hat sie si ganz von eah« lo«g'sagt. 
Der „Verein der Weiberfeinde', oder wia«'n n 
i « Dorf g'haß'n hab'», der Anti-Tonerl-Verein 
i« immer größer word'n. Der Bader (wa« a 
verh»irafter Mann, aber a riesige Tratsch'n is. 
hat woll'n al« heimliche« Mitglied beitret'n, aber 
abg'lehnt i« 'r word'n, weil, glaub' i, koa Verlaß 
aus ihn i«) verzählt, daß beinah' d' Halst' vo« 
alle Mannileut' au« '« Dorf bei« Verein sein. 
D' Weiber hab'n net mehr g'wußt, wa« anfang'n 
soll'n und der Christliche Jungsrauenverein hat 
woll'n für d' Wiederh«rst«llung der Sittlichkeit 
unter d' Männerleu»' a paar Mess'n lesen laff'n. 
Zed'n Tag i« jemand zum Herrn Pfarrer ko««en 
und der geistliche Herr hat auch dann ka Ruah 
g'habt, wann niemand 'kommen i«. Dann war'« 
no ärger, denn dann ha« n die Jungfer Köchin 
bearbeit', so daß der geistliche Herr schon ganz 
krank war und für'n Tonerl ganz unchristliche 
Sach'n g'wünscht hat. Schließlich i« ihm d' Sach' 
z' dumm word'n und er hat den Entschluß g'iaßt. 
den verflixten Kerl, den Anti-Tonerl, in Pfarrhof 
ruaf'n z' lass'n und eh« in« G'wiss'n z' red'n. 
Wia «acht' er d«nn a vor'» Konsistorium au«-
fchau'n, wann« in seiner groß'» Gemeinde lauter 
Taus'» und koane Trauungen «ehr geb'n tat? 

Also, der Anti-Tonerl i« -um Pfarra 'gangen 

Schloß im Renaissancestyl «it 20 Säle» und 
Wohnräumen und großem Hof. Zur Besitzung ge-
hören «ehrere Meierhöfe «it sieben Arbeiter-
Häusern. Prächtig geeignet sür eine Koagregati»», 
die Industrie oder Ackerbau betreibt oder auch 
für Errichtung »ine« Pensionat«. Kirche eine 
Viertelstunde vo« Schloss» entfernt." Wäre e« 
nicht hoch an der Zeit, ein Einfuhrverbot wider 
die Pfaffen zu erlassen? Wenn gewisse höhere 
Kreise sich nach Kutte und Kru««stab sehnen, s« 
können sie ja au«wanbern, wir haben nicht da« 
Geringst» dagegen, aber wegen einiger Herrschaft» 
noch Hunderte von Schwarzen in unser Kl— 
Oesterreich zu st»ck»n ist g»rad»zu «ine H«rau«for-
derung, die aber auch ihre Früchte zeitigen wird. 

Äus Stadt und Land. 
Merklafel. 

26. März: Schaubühne: „Juxheiraf. 
27. , Hauptversammlung de« .Kasino-

verein«'. 
27. „ Jahreshauptversammlung de« .Mu-

seal-Verein«" bei Dirnberger. 
28. , Schaubühne: „Die Brüder von St. 

Bernhard". 
2Ö- » „Jnti«ec Ka««er«usikabend". 
30- » Schaubühne: Ehorbenefiz: „Die letz-

ten Masken' u. s. w. 
31. . Schaubühne: Gastspiel de« Berliner 

Jbsen°Ense«ble«: „Die tote Stadt'. 
1. April: Schaubühne: Gastspiel de» Berliner 

Jbsen-Ensemble«: .Elektra'. 
2. . BiSutarckfeier i « „Hotel Terschek'. 
4. „ Jahn«-Hauptversammlung de« Ver-

bände« österr.-ung. Holzhändler i « 
»Hotel Terschek'. 

8. H Familitnabend be« Vtrbandt« alpea-
ländifchtr Handel»angestellter. 

?ersouakuachrichten An Stelle d«S nach St. 
Pöltrn üb«rsetzt«n k. k. Ober-Bergkommissärs S«--
l o m o n kommt Ober-Bergkommissir Franz A g g e r-
mann von Bellenberg aus Brü^ in Böhmen. 

Todesfall. Am 23. d. starb nach langem, schwe-
ren Leiden der Kaufmann Herr Josef H a s e n -
b Ü ch l im hoffnungtoollen Alter von 32 Jahre». 
Herr Hasenbüchl war «in iüchtiger, strebsamer und 
steißiger Geschäst»«ann und ein stra««er, treuer 
Volksgenosse, der sich allseit« der größten Achtung 
und Liebe erfreut«. Die Einftgnung der Leiche 
findet Sonntag um 9 Uhr vormittag« im städti-
schen Krankenhause statt, von wo sie in da« Fa-
«iliengrad in Oplotmtz bei Gonobitz überfährt 
wird. — Ehre seinem Andenken! 

Kvangelische Gemeinde. Sonntag den 26. d. 
vormittag« 10 Uhr findet in der evangelischen 
Kirche ein öffentlicher Gou«<vi«nst statt. 

Per Aastnoverei» hält Montag abend« 3 Uhr 
seine Jahreshauptversammlung mit sehr wichtiger 
Tagesordnung ad. Sollte diese Versammlung nicht 
beschlußfähig sein, so findet unter allen Umstand«« 
um halb 9 Uhr eine zweite statt. 

und i« beinah' zwei g'jchlagene Stund'» bei« 
geistlichen Herrn blieb'». D' Jungfer Kötin hat 
nacha gleich «Üass'n zun Büchelbauern fein' Resi 
geh'n, die vor lauter Grand über'« Tonerl fein' 
Schlechtigkeit fast krank word'n i«. D' Resi hat 
müass'n in Pfarrhof mitkommen. D»r geistliche 
Herr hat a große Red' zu ihr g'balt'«, aber V' 
Resi hat gar net g'hört, wa« er g'sagt hat. Ne< 
a anzig'« Wörttl muaß g'hört hab'n. S' hat 
nur fort 'n Tonerl ang'schaut und hat für si g'-
«eint, wa« der no viel fescher g'word'n iS, seit 

Ganz verträumt i« dag'standen und i« 
schrkcklich erschrock'n, wia'« auf amal in Tonerl 
fein' Arm' g'leg'n i« und wia'» 'n Herrn Psarr« 
sein' Lach'n g'hört hat. G'schamig i« dann au« 
der Tür g'laus'n und der Tonerl ihr nach — net 
a«al sein' Huat hat er mitg'nomm-n. 

Na. und jetzt'n macht si' 'S ganze Dorf lufti 
über'» Tonerl. weil er sein' Obmannstell' i « 
„Verein der Weiberfeinde" no am selbigen Tag. 
wia er der Resi ohn» Huat nachg'laus'n i«, nieder» 
g'legt hat und no a viel größerer Pantoffelheld 
i«. wia der Kohlhuberbauer. 
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Fortsetzung.) 

Sie durchsuchten alle Taschen und fanden nicht». 
Kein Taschenbuch, kein Blättche» Papier, nicht einmal 
seine Wasche trug die Initialen seines Namen». Bau 
seinen Habseligkeiten fand sich außer dem Gewehr noch eiu 
Dutzend Patronen, ein langes Messer, eine kurze Tabaks-
pfeife und ein kleines ledernes Beutelchen mit Goldstaub, 
da» etwa fünf- bis sechshundert Gramm wog. 

Damit hatte man also ohne Zweifel festgestellt, daß 
der Verschiedene ein Goldsucher war, day er sogar in dieser 
Gegend Gold gesunden haben mußte. Warum er aber lein 
Besiythum auf einem JagdaiiSflug mit sich getragen, da» 
war nicht erklärt, e» sei den», wie ziemlich sicher anzu-
iiebmen war, daß er nicht allein in dieser Gegend gelebt 
und seinen Kameraden nicht getraut hatte. 

DaS freilich war eine Annahme, die sich durch die 
Gepflogenheiten in den Golddistrikten AlaSkaS nicht er» 
klären ließ, denn die Goldsucher in jenem hoben Norden 
sind im Allgemeinen nicht die mittellosen Abenteurer, 
wie in Kalifornien und Australien. Wer nach dem un-
wirthlichen und doch so reichen Land, um sein Glück zu 
versuchen, auswandern will, muß über einige tausend 
Mark verfügen, Weiler sonst garnicht im Stande ist. die 
abgelegenen Gegenden zu erreichen oder sich da so lange 
auszuhalten, bi» er mit Erfolg arbeiten kann. Diese 
Männer aber halten jedes Eigenthum an Gold ''heilig, 
während sie Obdach und Nahrungsmittel gewissermaßen 
zum Gemeingut stempeln. 

Die Expedition nahm die Habseligkeiten des unglück-
lichen Goldgräbers an sich und schaufelte den Schnee 
weg. bi» sie auf den steinigen Boden stieß. Dort wurde 
ein primitives Grab aus Felsen und Geröll hergerichtet, 
sodaß der ersrorne Mann wenigstens vor den Angriffen 
der gierigen Wölfe gesichert blieb. 

Nach dieser traurigen Arbeit setzten sie ihre Reise 
fort, bis sie im Schutze eines kleine» Abhanges Halt 
machten lind die Schneehütte für die Nacht aulschlugen. 

Die LebenSmittel für die Menschen und das Futter 
für die Hunde hatten jetzt bedenklich abgenommen und 
Gero rechnete aus, wenn er die Rationen auf die Hälfte 
herabsetzte, würde man noch dreißigTage reichen, das heißt, 
maii würde bis zum Ende des März gelangen. 

Da aber beginnt bei Temperaturen, die schon bi» zu 
fünf Kältegraden sich erwärinen, das Thierleben unter 
diesen Breitengraden sich zu regen. Man durfte auch in 
dieser Zeit hoffen, die Quelle d«S Macmillanflusse» er-
reicht zu haben und dort vielleicht auf indianische An» 
siedlunaen zu stoßen, fall» in jener Zeit durchaus keine 
Jagderfolge erzielt waren. 

Es war wieder gegen die letzten Tage bitter kalt und 
Th«ruiom»t̂ r sank von Sdmde zu Stunde. Der 

< N » c h » r i l « # « b « U n . ) 

AnKgang des Februar schien noch eNnnal feine aanze 
Strenge zeigen und sie mit vierzig bi» fünfzig Grad 
Kälte peinigen zu wollen. Das war umso schlimmer, al» 
sich bei der verminderte»» Nahrung die Leistungsfähigkeit 
und die Körperwänne im selben Verhältniß vermindern 
mußten, aber eS war nicht» zu thu»». Jetzt noch zu 
halten, wäre gewissermaßen Selbstmord gewesen, denn 
mit jedem Schritt näherte man sich den vo»» den Gold-

E"'>ern besuchte» Gegenden mebr »»nd mehr. Die Au»« 
also, Nahrungsmittel zu finden. wuchs mit jedem 

ineter, bett man vormarschirte. und das ivar auch die 
Triebfeder, die alle Mitglieder der Expeditton zur höchsten 
Anspannung ihrer Kräfte veranlaßte. 

Gegen Mittag, nachdem man an einer geschützten 
Stelle Thee gekocht und eingenommen hatte, stellte sich 
dem Bonnariäi ein una»genehmes Hinderniß in Gestalt 
einer liefen Schlucht entgegen. Jenseits dieses Hinder-
nisses zeigte sich die Scenerie dc» Landes total verändert. 

Ziemlich hohe Berge, tiefe Schluchten und auf den 
Sohlen dieser Einschnitte kleine Bäche oder Creek», »vie 
sie in der Sprache der Goldgräber genannt werden. 
Hier waren freilich große Hindernisse, das hals aber 
nichts, man mußte vorwärts und beschloß, aus da» Niveau 
eine» der GebirgSbäche hinab zu steigen, um seinen» Laus, 
der ja doch sicher zu einem Nebenfluß des Uukon leiten 
mußte, zu folgen. 

Es war ein« beschwerliche Arbeit, die stark belade»»en 
Schlitten an dem steilen Abhang hinunter gleiten zu 
lassen, und den vier Männern, die sich in diesem Fall 
der Hilfe der Hunde nicht bedienen konnten, »vurde trotz 
der strengen Kälte außerordentlich heiß, sodaß Gero, der 
eine schwere Erkältting durch diesen Wechsel fürchtete, zu 
großer Eile antrieb, damit die Abkühlung nicht so plötzlich 
erfolgen konnte. Trotz alledem sollte der Marsch heute 
nicht weiter gefördert werden, denn der vorauseilende 
Indianer blieb stehen und forderte die Nachkommenden 
durch Zeichen auf. sich ihm zu nähern. 

AI» sie an seiner Seite waren, wie» er mit dem 
Finger auf einen Schneehiiael am Abhang der Uferberg«, 
ziemlich geschützt vom Wald, der aber ausfallender Weise 
von Menschenhand abgeholzt schien. Bei naherem Zusehen 
entdeckte man. daß au» dem Schneehllgel, wenn auch voll-
ständig verschneit, da» Rohr eine» Goldgräberofen» 
heraussah und man konnte daher schließen, daß die Ge» 
fährten de» aufgefundenen Todten hier überwinterten. 

Gero nahm seine Karte aus der Tasche und eS »eiate 
sich, daß die Entfernung t»« der Luftlinie von oieser 
Hütte bis zum Grabe des unglücklichen Mannes fcurn 
zehn Kilometer bettm. und «# w « durch«» möglich. 



Ä f i " d%tI,Ver W f t ! F Jag" da« Gebirge in gerader 
Dichtung übersteigen konnte, um entweder mciischliche 
HUfe »u holen, oder der Jagd nachzugehen 
» „ . f t t * " " h^chtt das Schweiaen des Todes. Kein 

fhr a r ^ offenbar verlas,enen Hütte, und 
schnell entschlossen machten sich Gero. MeSkoh und der 
Indianer daran das Geheimniß zu untersuchen, während 
Psuia bei dcn Schlitten blieb. M 

Der Schnee wurde weggeräumt und es zeigte sich ein 
aus unbehauenen «tammen aufgeführtes Blockhaus, dessen 
Fugen mit MooS und Erde verstopft waren. Die Thnr 

m b w icf e r f t d"' Axthieben OGahs. 
Mit beklommenem Gefühl tratm die Männer in das 

Innere ein. Und dieses Gefühl zeigte sich gerechtfertigt 
U"h ^ 1 ' ™ ' u n ö auf mehreren Lager-

stätten, die an der Wand gebaut waren, lagen die Leichen 
Von fünf Männern, die offenbar hier verhungert waren. 

ES war ein entsetzlicher Anblick. Bleich, öläulich gelb 
d,e Todtengefichter mit deu starren erlojchcnen Augen 
^ d m e n noch der wüthende Hunaer. wie ein gräß. 
licheS Gespenst hervor schaute. Sie hatten alles venucht 

L'dergürtel halten sie zernagt, an den 
Renntierfellen. die ihre Lagerstätten ausgemacht, hatten 
sie gekaut, aber das Verhängnis war erbarmungslos 
seinen Weg gegangen. 

Gero schritt von Einem zum Andern, um zn sehen. 
" a u s einem Taschentuch, auö einem amtlichen 

Schnftstück die Namen feststellen konnte, und er fand 
h i ^ ' u fuc^e' war eine Goldgräberge. 

sellschast. die sich von Tawson llity, der Goldstadt am 
«londvke aufgemacht hatte, um über Fort Selkirk war-
^irend in dem m,wegsamen Gebirge an einem kleinen 
Flimchen ihr Glück zu versuchen. Wahrscheinlich hatten 
ste sich nicht geung Nahrungsmittel mitgenommen und 
gehofft, durch die Jagd ihr Leben fristen zu können, aber 
der auffallend strenge Winter, oder vielleicht ihre An. 
Wesenheit hatten das Wild ans der Gegend verscheucht 
und sie so dem Hungertode preisgegeben. 

wrcdett von dieser Hütte Besitz nehmen/ er-
klarte Meskvh. zumal er auf dem GesimS an der Wand 
einen hoch mit Goldstaub gefüllten Krug entdeckt hatte 

^"ddaimtttieö er auf seinen Fund hin. „das 
Il r4^ra? die Manner sicherlich am User dieses 
kleinen FlukchenS wahrend der Sommermonate ausqe-
walchen haben. Nehmen wir von ihrer Hkitte und von 
dem ganzen Terrain Besitz." 

, --Ntin, MeSkoh. mir graut. Ich fürchte. eS möchte 
auch uns so gehen, wie ihnen." 

»Sor̂ e Dich nicht, sie gingen dem Winter entgegen, 
wir dem Sommer. Laß un» die Leichen bestatten und 
dann mit verminderten Rationen indiejcm sicherlich vor-
zugl'ch heizbaren Blockhaus den Eintritt der besseren 
Jahreszeit abwarten.' 

Sie trugen, da allen diese Ansicht die beste schien, die 
Leichen vor die Hütte, um sie dort in dem Geröll des 
Berges zu bestatten. Als sie aberpen letzte» der Männer 
der tief unter Renntierfellen in seinem Bett begraben lag. 

sollte, entdeckten sie zu ihrem Erstaune», da» 
noch Leben tn ihm war. 
^ n •%!'" rj*f •kf™ verwundert auö, .hier sind wir 
vielleicht noch rechtzeitig gekoinnien, um einem Ungliick-
liche,, das Leben zu retten Schnell Pfnja. zünde den 
Pettvlemiiapparat an. daß wir heißen Thee bekommen 
Habe» wir keinen Wht»key mehr?" 

.Noch eine Feldstasche voll," antwortete Pfuja. .haben 
wir ausbewahrt für den äußersten Nothfall * 
,,,, Öit® ist hier der äußerst« Nothsall. Vorwärts. 

hilf mnc den Mann reiben, und Dn. O'Gah 
schaffe alles herein an LebenSmitteln. was wir haben' 
Bringe d» t-rsU>rte Thür wieder in Ordnung." 

u. b i i ?°d^"'- antwortete der Indianer 
.wolltest Du doch erst begraben." 
^ „ 'Lab di« Todten ihre Todten begrabe» und thue 
w°s».ch Dir sage, . îcr ist ein entfliehendes Leben zu 

Sie begannen, dem Mann den ganzen Lörver mit 
Whiskeyzu reiben, flößten ihm auch einige Tropfen ein 

Ä ' S ' Ä g . * " , l ,"Z * ^ 
Gero lejjte sein Ohr auf die Herzgegeich und ver» 

S Ä ^ B \ r s r t a."sktz«nd.dieTöne des VebenS-
W«reS inder Brust des ,chon fast Gestorbenen. Aber 
noch wollte eö nicht gelingen, den Ohnmächtigen nun An-
nehmen des geringste» Tropfens zn bewegen. Es half 
" T k won mußte das heiße Waffer in Feldflaschen gieyei! 
und durch diese in Wolltücher gehkillt, den Körper von 

Das half. Dazu kam die 
behagliche Temperatur, die der inzwischen geheizte Ofen 
in der Blockhütte verbreitete. • 5 r 

Das fast erloschene Leben kehrte zurück, und es ge-
lang Gero zetzt, dem Mann einige Tropfen Whiskey auf 
die Zunge zu bringen. I n demselben Augenblick ging 
ein schauer durch den Körper. 
...,'^elleicht ch es nicht gut. daß Du ihm Whiskey 

0 ^ der Äann lange gehungert hat in 
ein folchet'GettänkGift. Versuche eS lieber mit laueni Thee." 

.Du hast recht. Es ist vielleicht besser." 
x ^ ?ar besser, denn weitn auch anfänglich 

widerstrebend, so nahm der immer noch völlig bewußtlose 
Goldgräber doch den Thee an. der ihm von Minute 
zu Minute loffeiwetS eingeflößt wurde. Aber trotz dieses 

0 ^5" Erfolge« schien es doch, als ob es 
nicht gelingen wollte, das ein fliehende Leben zu halten. 

XI. 

Tage hatte man vollauf damit zu 
fc,d«> «ranken zu pflegen und sich in der neuen 
Blockhütte einzurichten. Die Goldgräber, oder wie siew 
JJitkslngebiet genannt werden die Prospektoren, hatten sich im 
_oufe deS ^ommerö vorzüglich mit angeschwemmtem 

jj_olz vergehen und eü hinter der Hütte an einer vom 
. gttroffenen Stelle aufgeschichtet. Infolgedessen 

war bezüglich der Heizung keine Noth und man konnte 
tetS eine angenehm warme Stube haben. Dies be-
°"d f r8 u"d die aufopfernde Pflege Geros und MeskohS. 
H L Nahrung, die man. sich selbst zum 
schaden, dem Kranken reichte, bewirkte schließlich nach 
konnte viel, daß er sich aufrichte» und spreche» 

Er nannte zuerst seinen Namen. William Daly hieß 
er nnd war nilt seinen Freunden früh im März vorigen 
•Jahre-.' ausgebrochen, und an einem Nebenfluß dcS Mae-
millan aufwärts marschirt, um neue, von den zahlreich 
'«£a°d« zerstreuten Prospektoren noch nicht entdeckte 

. auszusuchen. Sie hatten auch vorzügliche 
Resultate erzielt, und er zeigte in die Ecke, wo in all?» 
Konservenbuchsen und hirschlederne» Sacken Gold in 
Mengen ausge,peichert war. 

Gero schätzte den Werth des gelben Metalls auf 
aS.»uiweiflunterttausettd Mark und fragte nach dieser 
Schätzung den Kranken, ob er seine Entdeckungen mit 
ihnen theilen und sie an stelle seiner verstorbenen freunde 
annehmen wolle. 

Daly nickte. 
„ , , ' 3^ .w i l l Euch nicht nur an dem, wa« wir im 

nächsten Sommer finden tverden. betheiligen, sondern auch 
an dem, was wir bereits gefunden haben. Die todten 
Freunde besitzen keine Angehörigen und wir habet, längst 
ausgemacht, dag die lieberlebenden stet» den Besitz der 
Todten antreten sollen." 



Nun erzählte Gero dem neuen Genossen vo» dem 
L?eichenfund oben im Gebirge nnd der i'iberraschrnden 
Thatsache, daß der Mann ein Säckch«,, mit Gold bei sich 
gehabt habr. 

.Ganz recht,' antwortet« der Prospektor, .das war 
unser armer Hendni, der sich erbot, üb«r da» Gtbirgr 
nach «iner indianisch«» Ansiedlung zu gehen, um un» 
Rennthierfleisch zu holrn, Er nahm da» Gold mit, um 
blc Wilden dafür zu bezahlen,' 

.Wiss«n die denn jetzt schon den Werth deS Metall» 
zu schätzen?" 

.Oh gewiß. Sie wissen, daß sie für einen Beutel mit 
Gold Whiskey. Spielsnchen, Pulver uud Blei «inHandeln 
können.' 

Der Krank« macht« «in« längere Paus« und fuhr sich 
dann mit der harten Hand über die Augen. 

.Der arme Krrll Er hat un» retten wollen und 
«£ ist ihm nur gelungen, sich für u»S zu opj«rn.' 

.Nun «wählt mir doch, Mann," fuhr Giro fort, »Wi« 
kam «», daß Ihr so in Noth grttkihct?' 

.Ja seht, da» ist ein wildes und unwirthliche» 
Land hier. Wir waren leichtsinnig, keiner von u»S 
wollte den beschwerlichen W«g nach dem Fort Selkirk, da» 
vielleicht zweihundertfünfzig Meilen von hier aufernt 
liegt, machen, um LebenSmittel «inzukaufkn. Wir wollten 
un» nicht die Prospektoren auf den HalS ladn«, wir 
wollten hier unser Flügchen allein ausbeuten und dann al» 
Millionär« nach Hause gehe». Seht Ihr, Freund, die 
Habgier u»d Goldgier sind schuld an unserm Unglück. 
Hätten wir nns ruhig zur Zeit aufgemacht und in 
Velkirk Lebensmittel geholt, so wären wir alle noch auf 
der Welt. Nun biu ich der einzige Ueberlebend«/' 

„Ja, wie habt Ihr aber hosten können, ohne Proviant 
den furchtbaren Winter zu Überdauem?" 

„Wir hofften auf die Jagd, aber wir hatten den 
Vulkan vergessen." 

„Welchen Vulkan?" 
„Nun, steigt einmal die Höh« hinter uns«r«r Block-

hütte hinauf, dann seht Ihr den schwarzen Kamin, wir 
er seinen Rauch auswirst," 

.Und was hat da» für «ine Bewandniß mit diesem 
Vulkan?' 

„Nun, er fängt manchmal an zu donnern uud zu 
dröhne» und Feuer. Rauch und Asche auszuwerfen, so das; 
alle Thiere ringsum erschreckt das Weit« suchen. Infolge-
dessen wären wir genöthigt gewesen. weite Jagdau»-
flüge zu machen. Anfänglich thaten wir e» ja auch, dann 
aber verließen mt« die Kräfte, in der Umzegend war Wild 
nicht zu finden." 

.Dann müssen auch wir den Ort hier räumen. 
Was sagt Ihr, zweihundertfünfzig Meilen nach Fort 
Selkitl?" 

»Ja, keinen Schritt m«hr und weniger.' 
»Da» sind etwa vierhundert Kilometer. Vierhundert 

Kilometer in dreißig Tagen, da» sind durchschnittlich 
vierzehn Kilometer im Tag, daö wäre zu erreichen, Master 
Daly, wir müssen von hier fort. Wir muffen unsere 
Rationen noch mehr herabsetzen und wandern,' 

Daly schüttelte zu dieser Erklärung den Kopf und 
meinte: 

»Nein, Master, das müssen wir nicht. Wenn wir 
dreißig Tage hier aushalten, können wir unsere Nahrung»-
Mittel noch inehr verringern, da wir e» ja warm haben 
und ruhig liegen. Wir können, wenn eS sein muß, 
Hundebraten essen, und wenn e» erst Frühling wird, 
ivenn die Flüsse aufthauen, dann haben wir Fleisch in 
Menge. Wir haben Blaubeeren im Wald und dann 
treffen wir auch überall wandernde Indianer, die un» 
Fleisch zubringen. Bleibe,» wir an Ort und Stell«.' 

»Und die Gefahr deS Vulkans, Master Daly?' 
.Ach. wir sitzen hier schon beinahe ein Jahr und der 

Vulkan hat uns nicht» gethan, der Bergrücken schützt 

un», (St scheint so immer dlo« zu brummen unv z» 
grollen, zu einen, wirklichen?Iu»bn,ch kommt'» nicht, da» 
hat keine Noth," 

„Wie weit ist er denn von hier entfernt?" 
, Entserut? Unser Blockhaus liegt so zu sagen an 

keinen, Fuß. Ihr wißt aber, ein hoher Berg hat viele 
kleine Berg« um sich h«ntm. vier Stunden haben wir 
immer zu marschieren, bi» wir auf fein«« Gipses kommen. 
Ab«r sorgt Euch nicht. Darum bleiben wir in Ruh«, wo 
wir sind, und w«nn wir wirklich nicht» weiter finden, 
al» was wir schon besitzen. Wir sind unserer fünf und 
haben jetzt Gold genug, um in der besten Gegend einen 
Elaim zu erwerben, ^ch schätze aber, daß wir vei rüstiger 
Arbeit vi» in den Juli oder August hinein da» Dreifach« 
von dem schaffen, als wa» wir hier haben." 

„Wieso?" 
„Nun, weil wir von Anfang April anfangen, Gold 

Si waschen Wir haben aber erst Anfang Juni anfangen 
nnen. weil wir von S«lkirk «rst im April ausgebrochen 

sind und lang« in d«r Gegend herumgeschürft haben, 
bi» wir an unser klein«» Flüßchen gelangten, da« un» 
ein« wirklich» Au»beut« gab." 

Gero wandt« sich an MeSkoh und diese? nickte. 
„Wir wollen bleib«», Master Daly hat recht, wir 

können unsere Rationen in den Tagen der Ruh« noch um 
ein Drittel herabsrtzrn und schließlich immer noch bi» in 
den Sommer hinein kommen. Außerdem sind wir kräftig, 
und O'Gah ist «in aeübtcc Jäger. Ich denk«, «r wird 
un» reichlich mit frischem Fleisch versorgen, und wenn «rst 
der Sommer kommt, habm wir Nahrung in Hülle und 
Fülle, Macht «S nns dann Vergnügen, hier noch länger 
auszuhalten, so reisen wir im Htrbst nach Selkirk, über» 
wintern dort und lassen im Frühjahr unseren Elaim 
eintragen, um wieder hierher abzumarschiren. Dann 
sind wir keinesivegS irgend welcher Benachtheiligung 
durch andere Prospektoren ausgesetzt." 

Daly nickte. 
„Der Gentleman hat recht, machen wir e» so, 

umsomrhr, al» ich immer noch viel zu schwach bin, um 
jetzt eine» Marsch nach Selkirk zu unternehmen." 

„Wir könnten Euch ja auf den Schlitten laden 
und fahren." 

„Und dabei erfrieren, nicht wahr?" antwortet« 
Daly, „Da» Thermometer sinkt im März immer noch 
auf vierzig Grad gelegentlich, und wer dabei auf 
dem Schlitten sitzt, kommt al» Eisklumpen am Nacht, 
quartier an." 

Nach dieser Unterrrdung würd« von dem Abmarsch 
nicht mehr gesprochen. Man hatte sich «in für all« Mal 
mit betn Gedanken vertraut gemacht, in der b«quem«n 
Blockhütte den Sommer zu erwarten und dann da» 
kleine, jetzt noch in Ei» erstarrt lirgend« Bächlein au»» 
ztcheuteu. 

Inzwischen schritt die Jahr«sz«it rüstig vorwärt». 
Di« sonne gewann schon etwas Gewalt, und wenn man 
draußen spazieren gina, fühlt« man sich bereits fast wi« 
im Frühling. Vier bi» sechs Kältegrade erschienen d«n 
Wand«r«rn, die den strengen nordamerikanischen Winter 
auf dem Marsch überwnnd«n hattrn, fast wi« Sommer, 
und wenn P>uja daö Holz an» seiner Schne«hülle her» 
vorzog und mit der «jt und Säge zerkleinerte, zog 
er meisten» die Jack« au» und verrichtete seine Arbeit in 
H«md»ärmcln. So sehr hattrn sich di« Mitglieder der 
Expedition abgehärtet 

Auch Jagdau»flüa« wurden unternommen. Man 
stieg in da» Gebirge hinaus bi» unter den rauchenden 
Kamin de» Vulkan», aber Daly hatte recht, da» Wild 
war au» der Gegend vollständig entwichen und nirgend» 
^g-en sich die leisesten Spuren von Reunthieren oder 

(.»onlctzung folgt) 
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Srlehrendes, Unterhaltendes. Heiteres rtr. 

D e r W i n t e r . 

Steine Jnbellieder schallen 
Auf den Zluren weit und breit; 
Dicht umhüllt mit Schneelristallen 
Ruht die Erd' im Flockenkleid. 

Oede stehen Feld und Wiesen. 
Düster starrt der Tannenhain, 
Keine Blumenkelche sprießen. 
Hungernd srieit das Bögelein. 

Sitbedeckl sind Zeich und Bäche 
I n der schlummernden Natur; 
LautloS ruht die weite Fläche, 
Echlittenglocken tönen nur. 

Aber, Herz, darob nicht jagen. 
Alles Ding währt sein« Zeit! 
Nach de» Winters rauhen Tagen 
Prangt die Erd' im Frühling«kleid. 

I . F a l k . 

I n » Album. 

Zm heißen Zorn sollst du nicht strafen! 
Die Leidenschaft macht dich zum Sklaven. 
Laß erst die Wallung ganz vorbei; 
Tann handle, denn dann bist du frei! 

Mein liebe« Kind, halt rein di« Hand, 
Halt rein und sauber dein Gewand. 
Leicht denkt man nach dem äußren Schein: 
Wie'« Kleid, möcht wohl da« Her» auch fein. 

» 

Genüge dir und bettle nicht 
Um Gunst und eitles Brot, 
Und tauche nie dein Angesicht 
Vor Großen in den Kot. 

* 

Di« arme» Kranken zu besuchen, 
Vergiß da« ja zu keiner Zeit; 
Ein freundlich Wort in Krankheitstagen, 
TaS gibt uns Trost in allem Leid. 

* 

Wo» du auch denkst und tust, du denkst'« 
und tust'» vergeben«, 

Fehlt dir daS recht« Maß, Bedingung 
alle« Leben«. 

Den Schöpfertrieb befreit der inn're Got-
tes hauch. 

Und wer wa« Rechte« schafft, schafft sich 
die Grenzen auch. 

H a w M * f. 
» 

Trist« den Trauernd«» nicht, solang« 
noch fein Toter vor ihm li«gt. 

Ueber di- Nährstoff« de« H o n i g « . 
Der Honig ist «in vorzügliche« Nahrung«-
mittel, seine sämtlichen Teile g«h«n, wa« 
nur b«i wenig Nährstoffen der Fall ist, 
in Fleisch und Blut über. Höchst wichtig 
ab«r ist, daß «r «in Erz«ug«r der Wärme 
de» Körper«, «in Btleber der Nervrn und 
körperlichen Kräfte, «in Unterstützer aller 
Tätigkeit ist. Deshalb ist e« von großer 
Wichtigkeit, ihn rein und unverfälscht zu 
erhallen. Honig enthält gerade solchen 
Zucker, der schnell und leicht die Verdau-
ung sördert. Es empfiehlt sich daher auch, 
ihn mit solchen Speisen zu genießen, die 
w«nig«r leicht zu verdauen sind. Mit Brot 
und besonder« mit Butterbrot rst der Honig 
eine Delitateffe, aber besonder« Erwähnung 
dürste finden, daß für Kinder, welche rasch 
wachsen und infolge davon gern matt und 
träge sind, nichts zuträglicher ist al« der 
Genuß de« Honigs in Verbindung mit 
anderen kräftigen Speisen. Schwächliche 
Kinder sollten täglich einen Kaffeelöffel 
voll in einer Tass« gekochter Milch «rhal-
teil. Viel« Müller würden ihren Kindern 
eine größere Wohltat erw«is«n, wen, sie 
ihnen mehr Honig und weniger „Schleck«, 
rcien" zukommen ließen I Wer de« Mor-
gen« in seinem Kaffee Honig genießt, der 
wird finden, daß sich der Hung«r nicht so-
bald einstellt, wie wenn Zucker genommen 
würde. <?« wird dadurch d«m Körper 
außerordentlich viel Nahrung zugeführt, 
und solche von demselbtn nicht wi«der 
ausgeschieden, sondern vollständig verdaut. 

D a ß eine richtig» Anwendung der 
Fkunstdünger nicht nur die Erträgnisse 
erhöht, sondern auch einen Gewinn weit 
übrr di« DüngungSkosten hinaus abwirft, 
sollt« nachgerade überall bekannt sein. 
Demgegenüber erscheint di« bisweilen noch 
gehört« Ansicht i »Di« DüngungSkosten 
zehren am Reingewinn der Landwirt-
schaff al» eine recht veraltete Auffassung. 
Di« richtige Ansicht ist vielmthr dir, daß 
di« DüngungSkosten nicht am Reingewinn 
zehren, sondern daß si«. richtig ausgewen-
bet, einen Reingewinn erst ermöglichen, 
erst schaffen. I n Jahren, wo vielerorts 
Futternot droht, muß da« vorhandene 
Stroh möglichst zusammengehallen werden 
für FütterungSzweck«. Der Stalldünger 
wird also noch weniger weit reichen als 
in anderen Jahren, wo durch reichliche 
Stroh«inftr«u auch nichlicher Etallmitt 
zur Verfügung steht. Zweifellos steht di« 
»«mehrte Verwendung künstlicher Dünge-

mittel im Herbste damit im Zusammen-
hang. Um dem praktischen Landwirt di« 
richtige Düngung vor Augen zu führen, 
ihn Fehler vermeiden zu lehren und da-
durch von der guten Wirkung und d«m 
hohen Nutzen künstlicher Düngung zu über-
zeugen, läßt der Verein der ThomasphoS« 
phalfabriken in allen Gegenden durch zu-
verlässige Landwirte, die in ihrem Kreise 
als gewissenhast und vertrauenswürdig 
bekannt find. DüngungSversuche durchsüh» 
ren, die stets da» Ergebnis haben, daß 
der Wert der künstlichen Düngung besser 
erkannt und die künstlichen Dünger in 
richtiger Weis« v«rw«ndet werden. Die 
heurige landwirtschasiliche Ausstellung in 
Cannstadt bot reichlich Gelegenheit, die 
günstigen Ergebnisse solcher Persuche au« 
dem lausenden Jahre kennen zu lernen. 
Hoffen wir, daß auch in unserem Leser-
krei» die rationelle Anwendung künstlicher 
Düngemittel «in« immer größere AuS-
dehnung gewinnt 

Be t t l e r -Humor . „Ta heul« mein 
Namenstag ist, schenk« ich Ihnen «Ine 
Mark. Trinken Sie auch ein GlaS Wein 
auf meine Gesundheit I" — „Bergelti 
Gott tausendmal, gnädige Frau — aber 
wenn« Ihrer Gesundheit net schaden tä», 
dann kaufe ich mir lieber a GlaSl Schnaps 
dafür I" 

F a t a l . .Denk' dir nur, wa» unserm 
Professor wieder passte« ist l War er da 
neulich bei einer Hochzeit eingeladen ; am 
Schlüsse be« Mahles klopft er, da er einen 
Toast ausbringen will, ans Glas, ruft 
aber in feiner Zerstreutheit: »Zahlen 

M a l i t i ö « . Dichterling: .Denken Sie 
sich mein Entsetzen! Ich komme gcstrrn 
nach Hause, und da ist mein kleiner Jung« 
von dr«i Jahren gerade damit beschäftigt, 
meine Gedichie in klein« Stücke zu schnei, 
den!• — Kritiker: .Nicht möglich I . . . . 
Kann denn der Pleine schon lesen f 

Ätark« Leistung. Auf einem Ferien-
bummel gelangen einige bierselige StU' 
denten gegen Mitternacht in einen kleinen 
Marktflecken. Sie hallen alsbald den 
Nachtwächter an und Studios«« Schluck, 
specht fragt, was di« Glocke geschlagen 
hab«. — „Zwölf Uhr!" gab d«r Nacht-
Wächter zur Antwort. — „Donnerwetter, 
daS ist aber furchtbar viel für einen fo 
kleinen Ott I" 
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Z»erke««»»g des Aezirksschskrate». I n 
der Sitzung de« Bezirk«fchulrate« Cilli von 
24. Februar 1905 wurde dem Obmann de« Ort«-
schulrate« in Liboje, Herrn Franz F r i e d r i c h , 
für die Errichtung einer Euppenanstalt in L'boje 
und dem dortig,« Oberledrer und Schulleiter 
Herrn Joses K o i t n i n a sür die Verabreichung 
von Mitiag«kost an arme» Schulkinder der Dank 
und die Anerkennung ou«gesprochen. 

Na» unserem K. k. Staatsgym«asi«m 
Wie wir ersah'en, werden an unserem t. t. 
Etaat«gy»nasium eifrig Vorbereitungen getroffen, 
um. wie e« an anderen Minelschulen bereit« ge-
bräuchlich geworden ist. eine öffentliche musikalisch» 
deklamatorische Aufführung von Schülern der 
Anstal' zu bieten. Diese Aufführung wird am 
12. April d. I . um %8 Uhr abend« im hiesigen 
Etaditheater stattfinde», da« zu diesem Zweck«, 
wie gemeldet, von der löblichen Gemeindevtttri» 
tung in liebenswürdiger Weife zur Verfügung ge-
stellt wurde. Vorträge de« Gymnasialchore« 
werden »i t musikalischen Eiozeldardietungen und 
Deklamationen abwechseln. Wir begiüßen diese« 
Unteruehmn und sind überzeugt, daß die Bevöl-
kerung unserer Stadt mit Vergnügen K-nnini« 
davon nehmen wird, daß di, stud erende Ja. end 
neben ihrer ernsten Beschäsiipuog auch der Kunst, 
vor allem der edl n Musik mit Liebe und Fleiß 
obliegt. Ein allsällige« Reinerträgni« fließt dem 
Uuterstützung« vereine sür dürftige Schüler der 
Anstalt zu. Ueber di« Vortrag«ordnung und die 
Eintrittspreise werden w>r rechtzeitig berichten. 

Wusikvereinskopjert. Heut», Sam«tag, fin» 
bet im Hotel „Siadt Wien' ein Konz-rt der 
Musitoere» ßkapelle statt mit folgender Vortrag«» 
»rdnung: 1. „Da« Schwert Oesterreich«", Marsch 
von I . F. Wagner; 2. „Der letzte Tropfen" 
Walzer von Karl Kratzl; 3. Ouverture zu der 
Operette „Waldmeister" von Iah. Strauß; 4. 
„Erinnerung an Krem«", Phantasie sür Flöte mit 
Orchesterbegleitung von Jos. Fahrbach; 5. a) Cupido» 
Lied ou« der Operette „Der Göttergatte" von 
Franz Lehar; d) „Puff,rl"-Marfch au« der Ope» 
rette „Puffer!" von Edm. Ey«l-r; 6. Große 
Phantasie über Motive der Oper „Cavalleria 
Rusticana" von MaScagni; 7. Ouverture „Noble 
Pastoren" vo» Adolf G.sser; 8. .Jugend^ 
Walzer au« der Operette „Jung-Heidelderg" von 
Jt. MiOöcftt; 9. .Praterg'schichten", große Pot-
pourri von Dominik Ert l ; 10. .Veilchenblau", 
Polka Mazur von Ludwig Schachenhofer; I I . 
.Stephanie Gavotte' von Czidulka; 12. »Erz« 
herzoa Ferdinand Karl'-Marfch von I . F. Wagner. 

Mustkverei«. Der Lehrkörper der Schule 
»-ranstaltet M i t t w o c h den 29. d., abend« 8 Uhr. 
im Prob,saale der Musikschule unter Mitwirkung 
de« Herrn cand. med. Max Hesse au« Graz 
«inen „intimen Kammermusik-Abend", an welch m 
folgende Weke zur Aufführung gelangen:. Beet-
hoven op. 8 : Serenade O-äur für Violine, Viola 
und Cello; Molique: Konzert für Cello mit Kla-
»ier-Begleiiung; R. Wagner: .Ein Albumblatt". 
ja der Bearbeitung für Cello und Klavier; 
Doorzak, op. 87: Klavier«Quartett Es-dur. — 
Karten (in beschränkter Anzahl) zu 2 K sür Nicht« 
Miiglied>r, 1 X für Mitglieder, sind beim Schul« 
ditner erhältlich. Während der Vorträgt bleibt 
die Türe geschlossen. Kurze Erläuterungen der 
Werke erfolgen bei der Aufführung selbst. 

Kseaternachricht. Die künftige Woche bringt 
un« fünf interessante Bühnenabende: Sonntag die 
letzte Operettenvorstellung in dieser Spielzeit , D i t 
J v x h « i r a t " von Franz Lehar, Dien«tag zum 
Ehrenabend de« Spielleiter« und Charakterkomiker« 
Herrn M. O. Schiller „ D i e B r ü d e r v o n 
St . B e r n h a r d " , da« neue, in den klerikalen 
Kioaländern verbotene Schauspiel von Anton Ohorn. 
Dooner«tag den 30. d. M. findet zugunsten de« 
gesamten Chorpersonal« eine Benefiz-Vorstellung 
unter gefälliger Mitwirkung aller Solomitgliever 
statt. Zur Aufführung gelangen Konzertvorträge 
der Damen L e n d r y , P a l v e n . N i g r a und 
L o i b n e r, ferner der Herren R a d o l o w i t f ch, 
S c h l e g e l , M u r a u e r , L o i d n e r und 
S c h i l l e r . Weiter« wird da« mit großem Er 
folpc am Deutschen Vo>k«theaier in Wien aufge, 
führte Stück „ D i e le tz ten M a s k e n " , Schau 
spiel in einem Akte von Artur Schnitzle?, und der 
Emakter . J e p h t h a « T o c h t e r " in Szene 
gefetzt. — An da« Chorperfonale wurden in dieser 
Spielzeit infolge der Erweiterung de« Spielplane« 
durch Opernaufführungen hohe Anforderungen ge 
stellt, denen e« mit Au«oauer. Ernst und Pflicht 
«fer nach Maßgabe seiner Kräfte nachkam. Die 

anstrengende Tätigkeit der braven Chormitglieder, 
die bekanntlich nicht auf Rosen gebettet sind, ver-
dient Anerkennung, und schon au« rein humani-
tären Gründen sei der Besuch dieser Vorstellung 
allen Bühnenfreunden wärmsten« an« Herz gelegt. 
Freitag und Sam«iag spielt da« Berliner Ibsen-
Ensemble«, und zwar am ersten Tag: „ D i e 
t o t e S t a d t " von Gabriel d' Anunzio und 
SamSlag „ E l e k r a * von Hoffmannthal. 

Aismarckfeier I n allen deutschen Kreisen 
unserer Stadt macht sich schon jetzt lebhalteS Interesse 
für die Bismarckfeier geltend, die unser wackerer, 
deutfchvölkifcher Gehilfenverein am Sonntag den 
2. April abends im Saale des Hotels Terschek 
veranstaltet. Auch von Auswärts haben sich Volts-
genossen zur Teilnahme angemeldet. 

ßillier Münnergesangverei« „Lied er Kranz". 
Die nächste Gefang«probe findet am D > e n « > a g 
den 28. d. M. um 8 Uhr abend« im Probeheim 
de« Männergefaugvereine« statt. Die Mitglieder 
werden ersucht pünktlich uno vollzählig zu er-
scheinen 

Die Sektion ßil l t des deutsche« und öfter-
reichlich » Jlfpeapeteincs veranstaltet am Mittwoch 
den 29. d. M. im Saale des Hotel« „Stadt Wien ^ 
einen Vortragsabend, bei dem Herr Ferdinand Du-
ch a t s ch aus Marburg unter Vorführung zahlreicher 
Lichtbilder einen Vortrag über „Eine Nordlaridsfahrt" 
halten wird. Beginn 8 Uhr abends. Deutsche Gäste 
willkommen. 

z»er Musealscrei» hält Montag den 27. d. 
abend« 8 Uhr bei Dirnberger feine Jahre«haupt-
verfammlung ab. 

Kolzyändler Nersammkang. A » Dien «tag 
den 4. April um 9 Uhr vormittag« findet im 
Hotel T«rschek" ein? Versammlung de« .Südöst.-

ung. Holzhändler-Verbande« mit dem Sitze in 
Marburg" statt. Auf der Tage«ordnung steht u. 
a. die Wahl de« Präsidium« und von 26 Verwal-
tung«'M»gli«d»rn. E« ist zu wünschen, daß die 
Holzinieressenten schon Montag den 3. April l. I . 
nachmittag« im Hoiel Terschek zusammenkomm'N 
und über Holzhandel, sowie Verfrachtung eine Vor-
befprechung hallen, fo auch gegenseitig persönlich die 
Meinungen au«iauschen würden. Dien«tag d'n 5. 
Aj .n l nachm. Autflug aus den Schloßberg. 

Fremdenverkehrs Ausschuß t» Killi. Da 
die Zeit der Vermietung von Sommerwohnungen 
allmälig herannaht und die Anfragen von au«wärt« 
sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle Par-
teien, die bereit« Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenken, da« Ersuchen, sie bei den unten ange-
gebenin Au«kunfi«stellen, wo entsprechende Druck-
Ionen aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung zu 
bringen. Auch jene Parteien, die überhaupt die 
Absicht habe», im Laufe de« Sommer« Räumlich-
keilen an Fremde zu vermieten, wenn auch der Ver» 
mietetermin im Juni und Jul i «st erfolgen kann, 
werde» ersucht, ihre Anmeldungen schon jetzt zu 
machen, da sich die meisten Fremden schon lange 
vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel paffende 
Wohnungen sichern. Die Wohnung«vermit«lung 
geschieht kostenlos, nur ersucht der Fremvenver-
kehr«-Au«schuß jene Parteien, die eine bereit« an-
gemeldete Wohnung vergeben oder anderweitige 
Verfügungen getroffen haben, diese sofort bei der 
Anmeldung«ftelle abzumelden, um dem Ausschüsse 
i» rücksichtsvoller Weife seine Aufgube zu erleich« 
lern. Au«kunft«stellen sind: Fritz Rasch, Buch-
Handlung; Kaffeehau« Merkur und Josef Krell. 
Stadtamt. 

Ziefitzwechsek. Die Gairacher Papierfabrik 
wurde von der Herrschaft .Gairach' um 1C.345K 
käuflich erworben. 

Hffe«e Ai t te. Ei« durch Schickfalfchlige in 
der Familie hart geprüfter und infolge eineS Unheil-
baren RückenmarkleidenS an beiden Füssen und am 
rechten Arme gelähmter, durch volle 1'/, Jahre an 
daS Krankenbett gefesselter armer Hilfsdeamter, aller 
Mittel entblößt, bittet edle Menschenherzen und hohe 
Gönner um einen kleinen Beitrag, damit er sich einen 
Fahrstuhl mit Selbstbetrieb beschaffen könnte, um so 
auf einige Zeit daS Krankenbett verlaffcn und frische 
Luft schöpfen zu können Edle Gaben werden an 
die Schriftleitung dieses Blattes oder an Ferdinand 
Hafner, k. k. Rudolf-Spital, Saal 12. in Wien 
erbeten und in der „Deutschen Wacht" ausgewiesen. 

Akoßfayrt a«f der Save. Am 12. d. M 
um 3*/4 nachmittag« ist, wie von un« gemeldet, 
»in Floß auf dem zwei Ruderer waren, an ein 
Joch der Gurkfelder Savebrücke angeprallt und 
wurde total zertrümmert. Während e« dem ersten 
Flößer gelungen ist da« Joch zu ersaßen und auf 
die Brücke zu kommen, verschwand der zweite 

Flößer, der 59 Jahre alte, Martin C e p u £ au« 
RadeS, Gemeinde Maria-Graz, Bezirk C'lli. i« 
den Wellen. D?r Besitzer de« Floße«, Johann 
Lapernik au« Lahomno. Gemeinde Maria-Graz 
erleidet hiedurch einen Schaden von 389 Kronen. 
Au« diesem Anlasse wurden sämtliche in der Ge« 
meinde Gurkseld wohnhaften Flößer auf die neuen 
Saoeregulierung«arbeiten vor der Gurkfelder» 
Brücke, speziell auf die Queranlage aufmerksam 
gemacht. Die Flößer wurden angewiesen, bei der 
Badeanstalt in Gurkseld stehen zu bleiben und sich 
die Anlage früher anzuschauen. 

Av f der Kahrt i« das Kraukeayaus ge-
storbea. Dieser Tage wurde die Grundbesitzerin Eva 
Poddleönik auS Brzje bei Cilli, die schon längere 
Zeit krank darniederlag, von ihren Angehörigen nach 
Cilli in daS Krankenhaus geführt. Während der 
Fahrt wurde die Kranke immer schwächer und hin» 
fälliger. Als man durch Gaberje nächst Cilli fuhr, 
lehnte die Kranke den Kopf an die Schulter ihrer 
Tochter und schloß die Augen. Die Tochter in der 
Meinung, die Mutter schlafe, stützte sie und fuhr mit 
ihr bis zum Krankenhaufe. Hier angelangt, wurde 
festgestellt, daß der Tod bereits eingetreten sei. Da 
das «rankenhaus die Leiche nicht aufnehmen wollte, 
mußte sie in die Todtenkammer des Umgebung?» 
friedhofes gebracht werden. 

Nation«! bis zn» — Zloß Unsere Wenden 
haben ihre Kultur, offenbar weit ihre Sprößlinge 
davon schon übersättigt sind, nun auch auf da« 
Tierreich übertragen und, wie sich jeder de« 
Lefen« Kundige selbst überzeugen kann, bereit« 
schöne Erfolge erzielt. Die neueste Errungenschaft 
ihrer Kulturarbeit sind ,4 slooenische Pferde", die 
in der .Grazer Tage«post" vom 23. d. M. ange« 
kündigt sind. E« wäre interessant zu erfahren, 
welcher politischen Richtung diese Röster ange-
hören ; vermutlich sind sie gut klerikal. Vielleicht 
gibt un« die Tante auS der Hermanngasse Auf-
klärung darüber. Nun, unsere Pervaken werden 
un« nun wohl auch baln mit slooenisch.nationalen 
Schweinen, oder vielleicht mit klerikalen Schafen 
überraschen. 

$ in st,irischer, «indischer Aaarchilt. Der 
18. jährige Schuhmachergehilse Rudolf Golauch au» 
Tüffer in Untersteiermark, sprach am 8. d. bei einer 
Arbeiterversammlung im Polytheama Rosetti in Trieft 
flovenifch mit den Worten an: „Proletarier, verei» 
niget Euch unter der Flagge des Anarchismus l ES 
lebe die soziale Revolution." Dem einschreitenden Re-
gierungsvertreter gab er außerdem noch einen falsche« 
Ram,n an. Wegen dieser Delikte wurde Golauch 
zu einem Monat schweren Kerkers verurteilt. 

Tierseuche«. E« herrscht: Räude: Bezirk 
Cil l i : in Ponigl, Praßberg und Et. Siephan; 
Bezirk Marburg: in S». Georgen; Bez. Peita«: 
in Mon«berg; Bezirk Windifchgraz: in Gegenhal, 
Saldenhofen, Lt. Primon o. H. und Sodoih; i« 
der Stadt Marburg. — Schweinepest: Bezirk 
Pettau: in H-i>. Dreifaltigkeit b. R. 

Honoiitz. (B e z i r k « v e r t r e i u n g.) I n 
der Vollversammlung der Bezirttvertretung vo« 
21. d. wurden für die nächste AmiSzeit nahezu 
einstimmig in den Bezirk«fchulrat gewählt die 
Herren: Bezirk«vertretung«-Obmann Franz Posset, 
Dr. A. K a d i u n i g , Franz K o w a t s ch, Dr. 
Robert L e d e r e r und Franz K u p n i k. 

Marö«rg. ( S e l b s t m o r d . ) Am Montag 
früh, schoß sich der 22 Jahre alte, in der Süd-
bahn-Wmfchaft bedienstete Kellner Franz Schau-
ko wi tsch in einem Vorhause der Tegetihoff-
straße au« einem Reooloer eine Kugel in den 
Kopf. Er blieb an der Stelle fofort to». Unglück-
liche Liebe soll der Grund der Tat sein. 

?etta«. ( E i n schwerer U n g l ü c k « -
f a l l ) ereignete sich vor einigen Tagen in Dravce 
bei Pettau. Der Grundbesitzer Josef K o r p i 6 
führte Wein nach Pettau. Auf einer stark geveig» 
ten, engen Stelle der Straße versagte die Bremse, 
Korpiö kam unter den Wagen, aus dem drei 
„Halde Siartin" Wein (ungefähr 909 Liter) auf-
geladen waren. Dem Bedauernswerten wurde ei» 
Fuß gänzlich zermalmt, der andere mehrmal« ge-
brachen. Au dem Auskommen de« Verunglückte« 
wird gezweifelt. 

?öltschach. ( V e r s u c h t e r R a u b m o r d . ) 
Der in Wien studierende. 19jährige Techniker F. 
P l e s c h i u t s c h n i g . weilte bei seinem Onkel m 
G o n o b i tz zu Besuch. Am 20. d., abend«, 
wollte er sich wieder nach Wien begeben. I « 
Pöltschach mußte er auf den Zug warten. Ec 
ging iäng« deS Bahndamme« spazieren. Plötzlich 
krachte ein Schuß unh'der Techniker stürzte schwer 
verletzt zu Boüen. Di« Kugel war ihm von rück» 
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wärt« in die Brust gedrungen. I m nächsten Augen-
blick stürzten au« «intm Gebüsch zwei unbekannte 
Männer hervor und raubten den Niedergeschossenen 
ou«. Pleschiuischnig wurde mit dem nächsten Zuge 
nach Marburg in« Allgemeine Krankenhaus ge-
bracht, wo er mit dem Tode ringt. Die Nach» 
forschurtgen nach den beiden Verbrechern werden 
energisch betrieben. 

Sagor. (De r B ü r g e r m e i s t e r a l « 
L e b e n s r e t t e r . ) Am 14. d. M., abend«, kam 
aus dem Dreschboden de« Gastwirte« Aloi« Bervar 
in Töplitz bei Sagor «in Feuer zum Au«bruche, 
da» im Verlause einer Stunde den Dreschboden 
samt dem unterhalb befindlichen Stalle, sowie die 
baneben stehende Harpse mit allen Futteroorräten 
und Geräten einäscherte. An der LäschungSaktion 
beteiligte sich unter Leitung de« Bürgermeister«, 
Herrn Richard M i ch e l t s ch i»s ch. nebst den 
OttS.ingehörigen sehx brav die Mannschaft der Ge-
werkschaft Sagor mit ihrer Feuerspritze. E« gelang 
ihr auch den Brand einzudämmen. Der Arbeiter 
Thoma« Lipowschek. der im Stalle schlief, 
wurde von den Feuergasen so betäubt, daß 
er beim Erwachen den Au«gang nicht mehr 
finden konnte. Herr Bürgermeister Micheltschitsch 
eilte auf die Kunde, daß sich ein Mensch i « 
brennenden Objecte befinde, unverzüglich in den 
mit Rauch gefüllten und brennenden Stall, ergriff 
den Arbeiter, der bereit« da« Bewußtsein verloren 
hatte, und brachte ihn mit eigener Leben«gesahr in 
Sicherheit. Kaum hatte er da« Gebäude verlassen, 
stürzte schon der lichterloh brennend« Dachstuhl 
ein; einen Augenblick früher — hätte er ohne 
Zweifel sowohl den Retter al« auch den Geretteten 
unter sich begraben. 

Fr i fa i t (Leichenfund). Donnerstag vormit 
tags wurde bei der Savebrücke in Trifail eine stark 
verweste, männliche Leiche gesunden. Die Identität 
konnte noch uicht festgestellt werden, doch dürfte der 
Tote mit dem seit Februar vermißten 30-jährigen 
Bergarbeiter in Sagor identisch sein 

N«terdra«varg (Du sollst den Feiertag 
heiligen). Auf der Straße gegen Unter-Drauburg 
beim Ganhause Scharmer stürzte ein Wagen, der mit 
Betrunkenen übervoll besetzt war, über einen Schot-
terhausen. Außer größeren Abschürfungen im Ge-
sichte und an den Händen geschah glücklicherweise 
kein weiteres Unglück. 

Veitenstein. (G e in e i n d e r a t S w a h le n). 
Bei der Gemeindevorstandswahl wurde der allseits 
geachtete Herr Dr. Rudolf Lautn er, Distriktsarzt 
und Hausbesitzer zum viertenmale zum Bürgermeister 
gewählt. Es ist damit neuerdings die Gewähr ge» 
boten, daß die Interessen der Gemeinde wie bisher 
in jeder Beziehung auf das Beste gewährt bleiben. 
Freudigst begrüßt werde auch die Wiederwahl des 
Herrn E\ M u l l e y , Herrschaftsbesitzers. zum ersten 
und Herrn Kurl Z a k l i n, Kaufmanns, zum zweiten 
Gemeinderat. 

Windischgraz. ( Z u E h r e n des Lande S. 
P a t r o n s ) . Die heurige Zosefi-Feier hatte mehrere 
ernste Raufereien und sonstige Unfälle im Gefolge. 
Bei der Schloßberglirche haben sich zwölf Burschen 
mit Messern bearbeitet. Einem wurde das Gesicht 
zerschnitten, woraus er noch über den Abhang herab-
geworfen wurde. 

5005 Erkrankungen der Atmungsorg.ne 
Jkch dem letzten SanitätShauptrappori der Wiener 
Amtö-AnstallS-Aerzie für den Monat Jänner 
wurde in diesem Monat und ia Wien allein die 
ungewöhnlich hohe Zahl von 5005 Erkrankungen der 
Atmung«organe konstatiert und auch in allen 
übrigen Teil«n der Monarchie sind solche Krank-
heilen in verhältni«mäßig nicht geringem Umfange 
zu verzeichnen. Di« Ursache dieser Erscheinung 
liegt in der außerordentlichen Strenge de« Winter« 
und wohl auch in dem sehr bkklagen«werlen Um-
stände, daß diesen Krankheiten zu wenig vorgebeugt 
wird und daß sie zu wenig ernst genommen werden. 
Wir glauben hier wiederholt auf die vorzügliche 
Wirkung der Rohitfcher Styriaquelle hinweisen zu 
sollen, die auch alle Aerzte bei Erkrankungen der 
AtmungSorgan« anwend«n. Empfohlen wird da« 
Trinken der Etyriaquelle in oer Mischung mit 
warmer Milch bet Rachen- und Kehlkopskatarrhen, 
außerdem täglich öfter« Gurgeln mit diesem 
Medizinalwaffer (ebenfalls warm.) 

Aahr- und Aiesmirkte t« Ilnlersteiermart. 
27. März: Dodooa, Bez. Rann, V. — 28. 
März: Frieda», Schweinemast. — 29. März: 
Weitenstein, Bez. Gonobitz, I . u. V. — 30. März: 
Rann, Bez. Pettau, Schweinemarkt. 

? ie?«j r l t te im Z , r i l ISvS. I . Cilli, Stadt; 
Bleiburg, Bez. Völkermarkt; Windischgraz; 3. 
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Lembetg. Trennend,rg, Bez. Cil l i ; Cilli, Stavt; 
Odertucheim, Bez. Siein; 0. Windisch-Feistritz. 
Bez. Marburg; 7. Pregrada, Kroatien; 10. Heil.-
Geist, Bezirk Gonobitz; Stein, Bezirk Stein; St. 
Egidi bei Schwarzenstein. Bez. Windischgraz; I I . 
Brod bei Rohilsch. Kroatien; 13. Laak bei Süßen-
hei«. Bez. Cil l i ; 14. Fraßlau, Lembetg, Bezirk 
Cil l i ; 15. Windischgraz; 17. Moräutsch. Bez. Stein; 
10. lässet, Bez. Ci l l i ; Gonobitz. Bez. Gonobitz; 
St. Jlgen unter Tutjak. Bez. Windischgra«; 22. 
Mötinio, Bez. Stein; 25. Dol, Praßberg, St. Ge-
orgen S.-B., St. Georgen a. Tab.. Bezirk Cil l i ; 
Guttenstein, Bez. Völkermarkl; St. Georgen bet 
3«lat, Bezirk Littai; Windisch-Land«berg. Bezirk 
Rann; Schönstem. Bez. Windischgraz; Definttsch, 
Krapina-Töplitz. Kroatien; 27. Neukirchen, Bezirk 
Cil l i ; 29. Dobje, Bez. Rann. 

JHrwflrnJlm drr Zchristleitunz. 
ptnckseyker. Selbstverständlich muß e« im 

Schlußsatze de« letzten Leitaufsatze« heißen: „Die 
weite Perspektive, die un« der Antrag eröffnet 
hat . . .* 

Wer für eine» tüchtige«, Se»i?rten N-klis-
tzensjscn, der buchhalterisch gebildet, vorzüglicher 
Siengraph und Maschinenschreibet und der sran» 
zölischen, der italienischen und der kroatischen 
Spracht mächtig ist, eine entsprechende Beschäftigung 
weiß, möge sich an unsere Schrifileitung wenden. 

Tagesneuigkeittn. 
Ehrung K«go Wolfs. I n der letzten Voll-

Versammlung de« Männergrsangvereine« Perch-
toldSdorf beschloß man, zur Erinnerung an d«n 
Ausenthalt deS Tondichter« Hugo Wolf, der in den 
Jahren 1880—1896 im Hause Brunnengaffe 26 
gehaust hatte, dort eine würdige Gedenktasel an-
bringen zu lassen. 

Scheffels „Kkkehard". I n diesen Tagen 
>st ein halbe« Jahthundett verflossen, seit Josef 
Vtktor Scheffel« .Ekkehard« erschien. Der Rom in 
ist seither ia sieden verschiedenen Au«gaben und 
214 Auflagen in etwa 312.000 Exemplaren ver-
breitet und in alle Kultursptachen übersetzt worden. 

$ i« verhängnisvolles Kaus. I n Saifnitz 
in »rain erhängte sich im Stalle der Grundbesitzer 
Matthäu« A p e an jenet Stelle, wo et vor 13 
Jahren sein Weib ermordete. Seit 20 Jahren ist 
die« in diesem Hause der vierte Selbstmord bezw. 
Mord. 

20.000 Patronen gestohlen. I n Laibach 
geht da« Geriet um. daß ver Koiporal de« 17. 
(krainerischrn) Infanterieregimente« Emil G i l l y . 
20.000 ungeladene Patronen verkauft habe. Mi t 
dem Erlöse soll er seine Schulden bezahlt haben. 
GiUy befindet sich derzeit im Krankenhau« de« 
Garnison«arreste«. 

der Sa»e ertrnnken. Die Bauern 
Iwan und Philipp Petravilsch. Vater und Sohn, 
serner der Bruder de« ersten mit seiner Schwägerin^ 
seinem 14jährigen Sohne und einet Tochter wollten 
am 21. d. bei Samobot in einem Kahne über die 
Save Holz überführen. Infolge der Ueberladung 
füllte sich da« Boot mitten im Strome mit Wasser 
und sank. Alle sechs Personen ertranken, ehe «an 
i^en zu Hilfe eilen konnte. Iwan Pettavitfch 
hint«rläßt «ine Witwe mit fünf Kindern, sein Sohn 
Philipp ein junge« Weib, da« et erst vor Weih, 
nachten geheiratet hatte. 

« i» Bezirksschulrat. der weder lese« »och 
schreibe« kann. Ein Tiroler Blatt ««ldet: Bei 
der Konstituierung de« Schulrate« in einet Ge. 
meinde des Bezirkes von Brixen wurde ein de« 
Lesen« und Schreiben« Unkundiger zu« Vorsitzen-
de« gewählt. Al« von einem Mitglied« gegen 
diese Wahl protestiert wurde, gab der Bezirk«schul-
rat di« Erklärung ab. daß auf Grund d?« Gesetze« 
»et Einsprache nicht Folge geleistet werden könne. 
Nach der Wahl wußte der Gewählte selbst nicht, 
daß et durch einen von einem anderen geschrubtntn 
Zettel sich selbst gewählt hatte. 

5 - r tlteße Mevsch der Welt. I . «in«« 
Saraj«wo«r Blatt« lesen wir eine fast unglaubliche 
Meldung. E« heißt dort, daß in d«t Gemrindr 
Boljaniz« de« Grac«anick Bezirke« ein 147 Iahte 
alter Bauer, »amen« N«d« Krißic«, lebt. Der 
alte Mann hört noch s«hr gut und kann sich an 
di« Ertignisse de« 18. Jahrhunderts noch sehr gut 
erinnern. Nut die Sehkraft seiner Augen ist ge-
schwächt. 

LKftige Kroate«. Vor einige» Tagen sind 
in Agram 72 kroatische Bauern aus Preußen «m-
getroffen, die sich dort durch allerlei Umtriebe 
lästig gemacht haben. D««halb hat man ihre 
zwang«weif« B«förd«tung ang«otdn«t. 

jpa« Mölke« zerrisse«. Vor einiger Zeit hat 
«in Rudel Wölf« zw«i Dalmatiner Gendarme» 
auf ein«« Etriifzug« überfallen und z«rriff«n. Al» 
di« b«id«n nach läng«r«r Z«it nicht heimkehrten, 
stellte «an Nachforschungen an. Man faod i « 
Gebirg« sitben erschossene Wölfe und vier Stiefel-
fchäfte, die den verunglückten Gendar«en ang«. 
hörten. Die Körper hait«n die Wölf« teil« zer. 
fressen, teil« in allen Windrichtung«« verschleppt. 

* * * £ . t t n ö Prüderie. Au« BreSlau wiro 
berichtet: Der Vorstand d«t katholisch«» Mathia«. 
Gemeinde hatte gegen die Aufstellung de« neu«, 
Fechterbrunnen« in der Nähe der Kirche prote-
stiert, weil die nackte Brunnenfigur .unbereche«. 
bare Aergetnisse und Gefahren besonder« für die 
Schuljugend" hervorrufen könne. Darauf hat jetzt 
der Bre«lauer Magisttat erwidert: Die Brunnen-
sigur fei «in «rnste« Kunstwerk, welche« auf unbe. 
saugme Beschauer die Schönheit ohne jeden Zug 
in« Geschlechtliche wirken lasse. Daß die Fignr 
gleichwohl be» einzelnen g«««in«n Naturen ge-
«»eine Gedanken au«löse, sei selbstverständlich, aber 
gleichgiliig. 

~ ? % J x i k l t * $ V n t U * t x der Wett e«tdeckt t 
»er russische Forschung«rei,ende Olenin, der letzt-
£ ' " * > « Gebiet der Lma in der Nähe von I t . 
tut«r besuch, hat, glaubt, wie et ia der kaiserliche« 
Seogrophischtn G«s,llschast in Pe,er«butg «itteiUe. 
da« größte Kohlenlager der W«lt dort «ntdeckt zu 
haben. Uud nicht nur Steinkohlen, auch Kupfer 

ander« Erze sollen in Hülle und Füll« dort 
zu finden sem, ja zum Teil ganz offen an der Erd-
oberflache zutage liegen. Für die Veriendung der 
Kohle oder Erze kommt bi« auf weitere« nur die 
Um» in tftage, und zwar, da die sibirische Bahn 
noch nicht bi« Kiren«k am Oberlauf der Lena 
reicht, nur die Verschiffung talwärt«, d. h. nörd-
Uch durch da« E.«meet und di« Behtingstraße, ei« 
Weg, der sich b>« auf weitere« nicht sehr empfehle« 
len dürfte, e« könnten sonst leicht o,e Japaner Ur-
sache haben, sich üder jene reichen Kohlen- uno Erz. 
läget zu freuen. Trotzdem verdient der -bericht 
des Forscher« die größte Beachtung, denn e« geht 
^rau« hervor, daß sich unter Umstanden eine große 
sibirische Industrie entwickeln kann, ein Grund sür 
du Ruff«n, nach dem Besitz «in«« ei«fr«ien Hafen« 
am großen Ozean zu streben. 

Ki« ergötzlicher Straße«a»ftritt spielte sich 
vor einigen Tagen mittag« an der Kreuzung der 
Schwmd- und Schellingstraße in München ab. 
Standen da vier, hoch mit frisch gefallenem Schnee 
beladkn« Bauetnfuhtwerk« zur Abfuhr bereit. Da 
stolpert pustend vor Aufregung und Bestürzung der 
„H«rr Konirollot- h«tb«, und jammert in Zöllen, 
daß die Schneeberge hätten fch«elz«n mög«n: .Ja. 
wa« habt'« d«nn iatzt gmacht — warum paßl'« 
denn nöt auf — oder war,'«, bi« i kumm; iatzt 
habt'« den falschen ausg'laden l Da kann i eak nöt 
helfa — der muaß wieder abi — sonst ktiag,'« 
koan Fuhrlohn dafür. Hätt'« aufpaßt, ö« Patzet, 
ö«! . . . " Wohl wetterten und fluchten die Fuhr-
knechte, aber e« half all«« nicht«; der Schnee von 
der Echwindsttaße mußte herunter und der Schne« 
von d«r Schkllingstraß« mußte hinaus. Die Bau«tn-
tösskln sah«n erst o«rdutzt datein, dann ab«r stiegen 
sie sich verftänd»i«inaig an. Den Passanten aber, 
sagen die „ M . N. 91.", froren die Lachtränen auf 
Bart und Wangen — d«r „Herr Koatrollor- aber 
ging hochbeftiedigt von dann««. 

Sp»»e»bla«e« Wer den hungernden Vögel« 
in den kalten Wimertagen darüber hinweghelfen 
will, der baue i « Frühjahr Sonnenrosen in seinen 
Gärten «it an. Die große gelbe Rose, welche a» 
und für sich in jede« Gart«» eine Zittdt ist. bietet 
ern vorzügliche« Winterfutter für die hungernde« 
Vögel. Darum versäu«e «an nicht. Sonnend!»-
«en anzubauen, i « Späihetbst abzuschneiden und 
in den kalten Tagen de« Winter« an Bäu«e an-
zubinden. 

Kine lauge Zketl-Snng. I n China, wo de» 
Eltern alle« daran gelegen ist, « i t Hilfe einer 
Mittel«person ihre Kinder so früh al« möglich z» 
verloben, gibt e«, wen» man vo» den ärmst«» 
Volk«kreisen absieht, gar keine alten Junggeselle« 
und nur s«ht wenig alte Jungfer». Eine« Kor-
respondenten der in Tientsi» etsch«jn«nden ^Chiaa 
Time«- wurde während einet Reif« in di« Um-
g«bung bikfet Stadt vo» ei»«t solch«» aUen Jung-
ftau erzählt, die «a» offeabat allgemein al« «ine 
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f a h r r ä d e r 

nur 

9 9 S t y r l n " mit Torpedo-Freilauf und Rücktrittsbremse 
von K 150'— aufwärts. 

9 9 I H c l e o r 4 6 mit Torpedo-Freilauf und Rücktrittsbremse 
von K 135*— aufwärts. 

empfiehlt B i n J a h r ( J a r a n t i e . j V f o d e f l e 1 9 0 5 

G. SchmidTs Nachfolger, Cilli. 
arojje Merkwürdigkeit ansah. Schließlich ist e« der 
beinahe Vierzigjährigen doch noch gelungen, in den 
Hasen der Ehe einzulaufen. Volle 24 Jahre laug 
war sie eine« Manne versprochen gewesen, der 
immer wieder behauptet hatte, er wäre geschäftlich 
»och nicht genügend vorwärt« gekommen, um hei« 
raten zu können. Die in derartigen Dingen sehr 
strenge Sitte der Chinesen verbot dem Mädchm 
unbedingt, selbst irgend etwa« in der Angelegenheit 
zu tun. und die verwitwete Mutier hatte sich offen-
bar schlecht informiert, al< sie ihre Tochter verlobte. 
Schließlich ist «s d-r Mutter aber doch gelungen, 
durch stet« wiederholte« Drängen den zöaernden 
Liebhaber endlich zu bewegen, die Braut heimzu-
führen. Wer beschreibt aber da« Erstannen der 
Neuvermählten, al« sie in dem Hause ihre« Galten 
beeeii« «ine andere Frau und mehrere Kinder vor-
fand? 

T K , - 4. O ' J . wii 85 flrrnj. bi« fl ll.W f . Met. iu allen 
JJI aU t "D01Q0 ß-rbe». Itiinli int neben rersoilt in« 

Hau» geliefert, «eiche 1iui>eron«w>»hl um 
Wen» Nridrn l'abrlkt. Hfnncbfrc, Z rlrh. 

HkdanKcu eines Schriftleiters Die Frauen 
gleichen Manuskripten. Ein Backfisch ist «ine Hu-
moretke, eine hübsche Frau ein Gedicht, eine daß-
liche Frau ist »ine Saure, eine jung» Frau ist ein 
Lustspiel, eine zanksüchtige Frau ist e-ne Komödie, 
eine verträglich« Frau ist «ine Idylle und eine ge-
schieden« Frau «st ein Roman. Ist ein Manu-
skript und eine Frau neu. fo werden sie bewun-
den. sind sie alt, so werden sie dankend abgelehnt. 
Schließlich findet sich doch einer, der sie „akzep-
lieti." Beide sollen ab»r nicht zu viele galten 
hoben, beide sollen ncht zu lang un- ,..^t zu 
dick fein. Und doch sollen die Frauen wiederum 
nicht Manuskripten gleichen Z ein Manukript soll 
einseitig sein, eine Frau aber nicht; ein Manu-
fkript soll nicht über 500 kg wiegen; eine Frau 
meiner Absicht nach ja, jede« Manuskript soll ein 
Original sein, jede Frau lieber nicht. Schließlich 
der Haup'uniersckied; akzeptiert man ein Manu» 
strikt, so ist d«r Fall erledigt. hat man aber «ine 
Hrou genommen, dann gehl der Teufel erst lo«. 

Lei cdroniscken keklkopk- r A 
und Bronchialkatarrhen bat »ch 

r Rohitscher „Sty riaquelle" 

Sin St re i t gegen künstliche Zähne. Noch 
au« der Zeit, wo der Infanterist feine Zähne 
»ölig hatte, um die Patronen abbeißen zu können, 
besteht in England «in« Vorschrift, di« von drn 
Nekruien ein tadellose« Gebiß verlangt. Da da» 
durch die Rekruiierung stark beschränkt wurde, 
halte man infofnne Ersatz zu schaffen gesucht, daß 
die Leute bei ihrem Dienstantritte sich verpflichteten 
aus eigen» Kosten ihr Gebiß in Ordnung halten 
zu lassen. Die jungen Soldaten fanden jedoch 
bald heran«, daß künstlich« Zähne viel Geld 
kosten. Da ste mit ihrer Löhnung ohnedie« über-
raschend schnell fertig wurden, weigerten sie sich, 
künstlich« Zähne zu kaufen. Infolge diese« Streik« 
gegen künstliche Zähne mußten am Donnerstag 
100 Garderekruten au« dem Dienste «Nilaffen 
werden, weil man keine Mittel hat. die Leute zu 
den notwendigen Zahnoperationen zu zwingen. 
Da« Arikg«»inist»r>u« bai nnnmedr verfügt, daß 
alle Rekruten, deren Zähne nicht in guter Ver-
laffung sind, au« dem Dienste entlassen werden. 

Jrf feste 4 flüssige 
Q/oa 

yty0 

weiss 
haben 

P<r schlaue Schotte. Der bekannte englische 
Gelehrte Sir William Ramfay erzählte kürzlich 
in einer Gesellschaft eine sehr bezeichnende Geschichte. 
Ein alter Herr, der gestorben war, hatte zu Tests» 
menst«vollstreck-ru drei Herren, einen Engländer, 
einen Iren und einen Schotten ernannt. J«d«m 
hinterließ er ein beträchtliche« Legat, stellte aber 
dabei die Bedingung, daß jeder 5 Pfund Sterling 
in den Sarg legen soll. Am Tage der Beerdi-
gung kam der Engländer und legte eine Fünf-
Pfund-Note in den Sarg, darauf fügte der I re 
fünf Pfund in Goldstücken hinzu. Nun nahte sich 
der Schölte. Ernsthaft schritt er zu« Sarge, schrieb 
bedächtig einen Scheck über fünfzehn Psund au«, 
legte ihn in die Hand de« Toten und nah« da« 
übrige Geld heraus!" 

Ein sonderbarer ultramoutauer „Aaschtugs-
scherz". Man schreibt der Berl. „D . Ztg.": Der in 
Ueberlingen am Bodensee erscheinende „ L i n z g a u -
böte" , ein fromm-katholisches Blättchen, leistete sich 
am FastnachtsdienStag folgende Notiz: „GraSbeuren. 
Verschiedene Orte im Salemertal und Gehrenberg 
sollen wegen Profanierung christlicher Gebete in Un-
terfuchung genommen werden, weil sie im Schuldbe-
wußtsein die Stoßseufzer zum Herrn ausrufen: „O 
Rotfchild, Dir lebe ich, o Harburger, Dir sterbe ich, 
o Levi, Dein bin ich tot und lebendig. Amen!" Nennt 
man so etwas in ultramontanen »reisen Faschings-
scherz? Wir möchten nur einmal die Entrüstung sehen, 
wenn ein liberales Blatt sich erlaubt, ein Gebet, 
das bei dem feierlichsten Moment der Messe, der 
Wandlung gesprochen wird, in dieser Weise zu ent-
weihen und ins Lächerliche zu ziehen! 

Professor uud Stiefelputzer. Der Professor 
Black>« an der Universum Edindurg gehörte zu 
den auffallendsten Erscheinungen dieser Stadt. Er 
war ein würdiger aller Herr mit glattrasiertem 
Gesicht und langem Haar, da« ihm in Locken tief 
über di» Schultern herabfiel. Eine« Tage« fragte 
ihn «in sehr schmutziger kleiner Stieselputzer, ob er 
ihm die Stiesel putzen solle. „Nein, ich danke 
mein Junge, aber wenn du dir dort am Brunnen 
da« Gesicht wäschst, so erhälft du einen Sixpence." 
„Schort!" sagte d»r Junge, wusch sich und kam 
zurück. „Da« Geld ober." sagt» «r dann zu dem 
Professor, „brauche ich nicht. Behalten Sie e« 
und lassen Sie sich dafür die Haare schneiden!" 

? Gicht 
Rheumatische 

Schmerzen 
Zoltan-Salbe 

die so anerkannt gute Einreibung ist in jeder 
grösseren Apotheke erhältlich per Flasche um 
K 2'—. Postversnndt durch die 

A p o t h e k e Z o l t a n " W U 
Budapest, V., Szabadsag te r . 10277 

Seit 35 Jahren werden Berger's Teerseisen 
in Oesterreich-Ungarn und in allen Kultur-
stauten zu Waachungen und Bädern gegen 
Hautausschl&ge und l'nmnheitcn der Haut 
Tcrwendet JedeEtiqnette mnu diese Schutz-
marke und den Namenstag der Fabrik»-

firma tragen, sonst sind es nicht 
die eohten seit 35 Jahren im Ver-
kehre befindlichen. 

E n ffros G . I I « I I & K o m p . 
Wien, I. BlberBtrsssc Nr. 8 . 

O / e r m v a l l c k , 

China-Wein « i t & e J . 
Krastlgnngsnilttel N r Schwächliche, 

Blutarme und Rekonvalescenten. 
Appetitanregendes, nervenstärkendes, 

hlntrei besserndes Mittel. 
Voriii»l.clw OHr 3iM InUHlM l 

J. SrURATAi.LO, TriHM-BuMb. 
*Woslich in dw> Apotheken In Flaschen in >jL Liter 

4!' k K 2.60 and ra 1 Liter k K *M 

' COGNAC MEDICINAL 
Ä \ GAR ANTIRJ<ECHTES"~", 
SS2 WEINDESTILL'AT' 
> 1DESTILLERIE-CAMIS & STOCK 

TRIEST - BARCOLA 
In Jedem besseren Geschäfte erhältlich. 

( „ G l o r i a " — E i n l a ß — Maf fe ) ist be-
sonders geeignet zum Nnieinlassen harter Fußböden, 
da dieses Gnlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen d 35 kr. und 65 fr. sind bei $ußa» Stiger 
und bei Aictor Wogg in Cilli erhälilich. 4 

Wer daran leidet, gebrauche 
die alleinbewkhrten lindernden 
und wohlschmeckenden 

Kaiser's 10041 

Brust - Caramellen 
0*7ist not. beglaubigte Zeug-
fllW nln«e beweisen den 
sicheren F.rfolg bei Hnaten, 
Heiserkeit, Katarrh und 
Verschlelmnng. 

Paket 20 und 40 Heller. 
Nur echt mit der Schutzmarke 
„Drei Tannen". Niederlage bei 
Schwaral & Co., Apoth. ,*ur 
Mariahilf* .Cilli. M. Rauscher 
»Adler-Apotheke* in Cilli. 
Karl Hermann. Markt Taffer 

Bei Durchführung aller bankmassigen Geschäfte bestens empfohlen 
B a n k u u d . W e e h s e l l i a u w 

Th. J. P l e w a & S o h n 
Wien I, Neuer Harkt 13, Parterre und I. Stock. 

G e f t r O n t l o t 1 8 5 < J . 
Xin und Verkauf von Kapitals-Anlage und anderen Wertpapieren tu besonderen KursbegQnstigungen. 

Für die Ziehung am 1. April empfehlen wir 

Promessen auf 4", Theiss-Lose 
Hauptrefler K 180.000 mii 

h ü per P r o m e a s e K 8'— litt. StwpH Fr fraK Zraria| U Mflf N«r 
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CDU KARL P I R K E R Cilli 
S p i t a l g a s s e Nr . 10 

empfiehlt sich dem P. T. Publikum zur Herstellung von 

Bau- u. Möbel-Anstreicherarbeiten 
Zimmermalereien und Blechlackierereien 

aller Art, als: Wasserschäffer, Blechtassen, Badewannen u. s. w. 

Fahrrad-Emaillierungen mittelst Trocken- und Emaillierofen. 

O Schilder- und Schriftenmalerei • 
Faeadeanstricb mit wetterfesten Farben. Imitierung von allen Holz-
end Marmorgattungen auf Holz oder Mauer. Anstrich alter und neuer 

Möbeln und Tflren zu politierten Möbelstücken passend. 10307 
O e l - V e r g o l d u n g und B r o n z i e r u n g 

aller erdenklichen Gegenstände, sowohl in Cilli als auch Auswärts. 

Daselbst wird ein L e h r l i n g aus besserem Hause aufgenommen. 

U h r e n 
a n J e d e r m a n n . 

! ! Auf Teilzahlung ! ! ! " o w ' e Pretiosen in Gold and Silber ver-
sendet gegen Monatsraten von 3 K auf-

wärts das 10300 
Uhren-VersanfhaM Mrndl In Wien IX.I, 

PomlUifus« 25. 
Preisliste gegen Retouruiarka. 

Die Landwirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 

Josef Dangl, Gleisdorf 
empfiehlt neueste verbesserte Gi'peln, Dreschmaschinen 
Futtersrbneidmascbinen, Schrotmühlen. RBbenschneider, 
Maisrebler, Trieur*, Janchepnnipon Mooseg/ien, Pferde-
heurechen, Heuwenden, imu«tt Gleltdorfer Obstmiiblen 
mit Steinwalzen nud verzinnten Vorbrechern, Ob«t- und Wein-
pressen mit Original-Oberdruck-Diffi'rential-Hebelpresswerken 
Patent „Ihiehscher", (liefern grösstes Saltergcbnia) auch 
extra PreanpindcIn mit solchem Druckwerke, welche» allein 
nur hei mir erblltl ich. Kngl. Gnaatablinesser, Rcscrveteile. 
Maschinen verkauf auch auf Zeit and Garantie. Preiseuuraate 
gratis und franko. Benzin-Motore. 10235 

Moriz Unser 
Beeideter Sachverständiger im Maachinenfache 

E i s e n k o n s t r u k t i o n s - W e r k s t ä t t e , K u n s t s o h l o s s e r e i 
u n d M a s c h i n d r a k t g e f l e c h t - E r z e u g u n g 

Orazerstrasse Nr. 47 O I X ^ I L j I Grazerstrasse Nr. 47 

Besorgt die Nachaichung von Wagen und Gewichten, ferner werden auch 
Wagen und Gewichte erzeugt und fehlerhafte schnellstens repariert. 
Uebernimmt Maschinenreparaturen jeder Art. Defekte Nähmaschinen 
werden gegen renovierte umgetauscht und auch angekauft. 
Renovierte Nähmaschinen der verschiedensten Systeme sind zu 
bi l l igsten Preisen ain Lager. Weiters empfehle ich mich zur Anfertigung 
von Wetterwehrapparaten des bewährtesten Systems, Brunnenpninpen 
und Wasserleitungsanlagen und übernimmt jede Art Eisenkon-
s t ruk t ion als eiserne Treib- und Glashäuser, Dacbober lichten» 
Fenster und Dachsttthle aus Eisen. — Kunstschlosser-Arbeiten 
als Beschlagarbeiten auf Neubauten, Sparherde und Sparherd-
bestandteile, eiserne Türen, ornamentierte oder schlichte Altane, Grab-, 
A l ta r - und Einfriedungsgitter, Gittertore, Fenster- und Fi i l lungs-
gi t ter . — Eisenmöbel ausgezogenen Röhren, u. zw. Betten, Tische, 
Waschtische, Nachtkasten, eiserne Garten- und Kaffeehansmübel 
und Pavil lons. — Aus Maschinendrahtgeflecht hergestellte Hühner» 
böse. Hans- oder Parkeinfriedungen, Tore. Wurf- und Fenster-
gi t ter. — Blitzableitungsaniagen, sowie das Ausprobieren roa 
schon bestehenden Blitzableitern etc. zur besten und bi l l igsten Aus-
führung. — Kosten Voranschläge oder Auskünfte sind gratis und franko.. 

Frühjahrs- und Sommersaison 
10417 1 9 0 5 . 

Echte Brümier Stoffe 
<Fin iVStr. 8 . 1 0 
lang, famplmn Herren 
Anzug tRock. Hoic an» 
Gilet) gebend, koket «rar 

K 7.—, 8.—, 10.— V. guter i 
K12.—, K 14.— » besserer ) 
K. IB.—, K 18.— vo» feilte i 
K 21. ton feinster 

Wolle 
murr i 

«tu «»»pon in f4norjt« K »0.-. (mit U»»eni«»<r»»q«. taimttnilakr«. foul»; 
ftunmtarat ic. IC. vctlcoket ,» Mt *1« ml an» toll» btftbrtonr.K luafafrnU-JiicbcrUj» 

» i e f t e l - I n i l i o s I n H r f u u i 
Muter gratis u. frmto. Muliergetrmt ^iefming garaiticrt-

»ic BotUlle »rr Vris«tt*ni|$aft CUfle ktnlt bei obig« Firma am gabrttlsrU PI bcteSca, 

4 

im [ i 

Ladislaus J. Roth, Cilli 
------------- (Steiermark) = = = = = 

Erzeugt m V * m - und wetterfeste Hartsteinziegel, 
dieselben haben eine sehr gefällige und regelmässige Form, lassen sich zweck-
gemäss scharf bebauen, besitzen eine dreifach so grosse Druckfest igkei t 
wie die Tonziegel, können auch beim Wasserbaue mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe jeder Hartsteinziegel ersetzt wegen der schönen Form beim 
Kohbaue den Verblenden 

Daher ist der Hartsteinziegel unbedingt der beste Baustein und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dem Tonziegel vorzuziehen; der wichtigste Fuktor hiebei ist: Hartsteine 
werden im Sommer und Winter erzeugt, keine Stockung im Baue, 
nnd bi l l iger im Preise wie die Tonziegel. 

Hartstein-Stampf-Betonrohre 
(patentiert) fQr Kanalisierungszwecke, Entwässerungsanlagen etc, etc. erhältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und konkurrenzlos. 
Im Preise um 1S°'„ billiger al« der hei dar Konkarrgw» hitchste gewahrt* Rabatt. 

T T Q f f e s p i f l _ M s l Q n I W f l l Ginge, Vestibüle*, KOchen," Abortc, wie a n e für gisissere 
n a i I b l C l I l i T l U b c l l K p i c l l l t J I l 1UQ1 | lt. m i t # t a r U r Kr.queni, wie Kirchen etc. stets in größter 

Auswahl vorrätig, vom einfachsten bis zum vornehmsten Muster, mit vielfarbigem Kolorit. 

E r z e u g u n g von s ä m t l i c h e n v o r k o m m e n d e n B e t o n w a r e n . 
Prei«c »ehr mänsig nnd konkurrenzlos. — Offerte und K»«tenvi>ranschl&ge a n f Verlangen bereitwil l igst . 

n 
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« a l l ra l i aoher 

al* Heilquelle «eit Handelten von Jahren bewkhrt ia 
allen Krankheiten der A t h m u n g s - and W e r -
d a u u n g s o r g a n e , bei Sicht. Magen- nnd Blasen-
kfttarrh. Vorzüglich für Kinder, Keconvaleiccntan 

and wlhrend der Grariditit H 

Bcttea diätetisches nnd Ertrtschcnji-f letrink. 

Schrifttum. 

Mepers Kroßes KouversationsLeZik»» 
Ein Nachschlagewerk des allgemeinen WisienS. Sechste, 
gänzlich, neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr 
als 148.000 Artikel und Verweisungen auf über 
18.240 Seiten Text mit mehr als 11.000 Abbil» 
düngen, Karten und Plänen im Text und auf über 
1400 ZlluftrationStafeln (darunter etwa 190 Farben-
drucktafeln und 300 selbständige Karten beilagen) sowie 
130 Tertbeilagen. 2o Bände in Halbleder gebunden 
zu je 10 Mark. (Verlag deS Bibliographischen I n -
stituts in Leipzig und Wien). 

Von MeherS Großem Konversationslexikon 
ist soeben der neunte Band erschienen, der wiederum 
eine große Fülle des Interessanten birgt. Zwar 
enthält dieser Band, wie dies die Natur einer alpha-
detischen Anordnung ergibt, keinen größeren mono» 
graphisch behandelten Staatenartikel, deren Abfassung 
stets besonderes Interesse erweckt, doch werden wir 
durch den Reichtum an kleinern Darlegungen reichlich 
entschädigt, zumal einige besonders aktuelle Fragen 
berühren. So werden allen die beiden Artikel,,He-
rero' und .Hottentotten" sehr willkommen sein, um 
sich über unsre Feinde in Südwestafrika genauer zu 
orientieren. Die Kriegsgeschichte dieser Kolonie ist 
bis in die jüngste Zeit klargelegt und eine auSge-
zeichnete Karte Südwestafrikas, mit Kartons von 
Windbuk uud Swakopmund, gibt unS nicht nur über 
die Lage der Kampfplätze, sondern auch über die Züge 
unsrer Truppenführer, über die Wasserstellen und 
die Hauptlager der Herero und Hottentotten, die 
MissionSstationen :c. ein genaueres Bild. Auch die 
Karte von „Hinterindien" ist für die Kriegslage im 
Osten von großem Interesse, desgleichen der Artikel 
Himalaja' für die Kenntnis der Siiuation an 
der indischen Nordgrenze, die bei der tibetanischen 
Frage eine Rolle spielt. Größere geographische Ar-
tifel geben die Stichwörter Hessen, Holstein, teilweise 
durch Karten veranschaulicht. Ueber die Entwicklung 
deS Heerwesens belehren die Artikel „Heer" und 
.Infanterie", die Genealogie unseres Kaiserhauses 
lernen wir auS einer sehr übersichtlichen Beilage bis 
w die äußersten Zweige kennen. Sehr interessant 
sür die Kenntnis der innern Entwickelung unsers 
Landes sind die Artikel Innere Kolonisation, (speziell 
sür die Ostmarkenfrage), Innere Mission, Invalid!» 
tiliversicherung, Innungen, HilsSknssen, Heimat, Hy> 
potek. Wer sich über Hofwesen und Etikettenfragen 
belehren will, erhält in den Artikeln Hos und Hof-
rangordnung einen übersichtlichen Bescheid. — Eine 
große Anzahl von Biographien auS Literatur, Kunst 
und Wissenschaft bietet auch dieser Band. Wir nennen 
nur Namen, wie Homer, HoratiuS, Hebel, Heine, 
Holberg, Herder. Herwegh, Hoffmann, Heyfe, V Hugo, 
Wen; ferner Hegel, Hume, Humboldt Helmholtz. 
Dem Humanismus ist ein besonders instruktiver Ar-
tifel gewidmet. GroßeS Interesse sür jedermann 
haben die Artikel .Infektionskrankheiten, Homöopathie, 
Impfung. Heilgymnastik, Hautkrankheiten, Herz und 
Herzkrankheiten, Hvürauliich« Presse, Hebel, Heizungs-
anlagen, Hochwasser, Hohe Häuser, teilweise durch 
ttefflich« Illustrationen ergänzt. Meisterhaft ist die 
bildliche Darstellung der Hunde, aus der Hand des 
hervorragenden Tiermalers Sperling, und Hühner, 
Tafeln, wie wir sie so vortrefflich und anschaulich nie 
zuvor gesehen haben. — Der neunte Band mit seinen 
48 Tafeln und 5 Karten ist eine ganz vortreffliche 
Fortsetzung der schönen Reihe, durch den das Werk 
immer mehr zu einem Kapilblwerk deutschen Fleiße? 
gestempelt wird. 

Seit dem Jahre 1868 In Verwendung. 

Berpr's medic. Theer-Seife, 
»erd) t t m o r r a i m W t l f r j l c rmt fob lm, wird in mtlllfli € l a » l r n 

»>t iiiir.oifren <Sr(»li)< .murrorrWt fltjfa 

Hautausschluge a l ler Art, 
MRwItntcrc «(•)<« dironllt»« »I>» eq»rvrnf>»a««n IM» MrajHBrt «In«. 
Wlsr Totste a«(|Cit Hupftrnaf«, £®»riWI|it, (Mrf- an» 

ferrfltr'« ItaterMfe eitttait 1» Pr»>rn, 
•ii» ustcrfiftrib't sich wrs«n»lch von all» ubriflrn Xfitaitiien . 

fei fcHtnärfiqrn &«ullrlKll DrsM nun anch an tu' |ctc imtffarat 

B i ' r c e r ' s T l i e e r s c l i w e f e l s e i f c . 
•Wmitttrt TDffrlftf» *nr «Weit'flun« -Un iliirriitbntraVf Iflttt«, 

" I B i j i - b » * i a » f t l o n r t e a l « u n t t i r r t r e 1 :1 i t K 

S e l b s t s p l e l e i i i l e s 

«fd«n £— 
tofnutlfer tWflfdl 

«'«<>»l«|p»gt > und «rtlx-ftifc <Ot drn litgltch»» t»r»nr( bim! 

Berger'n Glyzerln-Theerseife 
»It iÄ irpjuit ociamn tnibflll an» voiMlmirt ifL 

3i0 »m'otTa#«i>»ei Soulmiltrt «m» 1fr# rr mit oirtgtjeiHaHem 
ö x f c l j « a n g r i r c M J r t : 

Borge r *« B o r a x - S e i f e 
i m » z w a r g t o n i T v l m m e r l a . L o » » « » b r a n v . E o m n i e r i p r o f s t « . 

» i l l r i l c r u n d - n d - r r j » i i u » i » r l . 

P r c l » ptt Sliil» j r t n r C » r l t 7 0 Q l « m l 
Oaed»» «i« »->« CmlaoV juf»räiflich 

t » r r f l r t ' * Ibffdti'm u-»l> ^aroririltn n»P (tioi Ei« 
ani die dier abgrdildtlr Gd>ity»arle 

an» »I« «rCnrintirnb« 

«. E S T T S W J 9 » 
ant |«»tt Slitettr 

*T*ntiirt lull »Mir«nt>iiilcrm  
1 8 S 3 u n > g i ) l » f B c S N « f c i i ( n e » r t 4 Ö c 1 l i i u e f l f B « n f l t n t i c r i « I M O . 

•r« fonttiiHB m-dik. n»» IM'™. e^il«» »« Mari« «trqtr st«» 
Ia »ra >Dm S<iirn »(tgrtejten t»»brau*K>iiroa(ii«(fli -nz-'ijdri. 

A» Itabra in iflcii Slnel&rlcn un» rinW)Itgt«ra Cs'mdittn. 
En irros: 6. Hell & Comp., Wien, l., Hlborstrasse 8. 

Hine österreichische Specialität Magenleidenden 
empfiehlt sich der Gebrauch der echten „ M o l l ' S E e i d l i t z -
P u l v e r " als eines altbewährten Hausmittels von den 
Magen kräftigender und die BerdauungSthätigkeit nach-
haltig steigernder Wirkung. Eine Schachtel 2 K . Täglicher 
Versandt gegen Pcst-Nachnahme durch Apotheker A . 
M o l l , k. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9 . 
I n den Apotheken der Provinz verlange man ausdrücklich 
M o l l ' « Präparat mit dessen Schutzmarke u. Unterschrift. 

f Geehrte Hausfraul % 
Wünschen Sie viel Arbeit und flrger zu ersparen 
Wünschen Sie viel Wa«h- u. Heizmaterial tu ersparen; 
Wünschen Sie schneeweisse Wische; 
Wünschen Sie lange Haltbarkeit der 
— Wäsche ;J 

j)o verwenden Sie! 

neuester vollendetster Konitraktion 

zu Konzert und Tanz-
o o o musik o o o 
für Kestauranten, Konzert und 

Tanzsälen. 
Staunend b i l l ig -

Hervorragende Tonschönheit 
in solider, moderner Ausführung 

unter vollster Garantie. 

Liefere bei kleinster Ratenzahlung ohne Preiserhöhung. 
10491 Prospekte gratia and franko. 

S. Zangl , Wien, IV. Fnoritenplatz 2. 
Alleiniger Repräsentant und Fabrikslager der Firma 

K u l i ! d * K l a t t , B e r l i n . 

Schicht's feste Kaliseife 
Ist auch das beste Reinigungsmittel 
für Woll-, Seiden- u, farbige Wäsche, 
Spitzen,Qardlnen, Stickereien u. dergl. 

GEORG SCHICHT, AUSSIG. 
Grösste Fabrik Ihrer flrt auf dem 

% europäischen Pestlande. 

L Loser's Touristenpflaster 
Das mnerknnnt bes te Mittel g e g e n 

Hühneraugen , S c h w ü l e n etc. 
iM4» HauptiJepot: 

L. Schwenk's Apotbek«, Vlen-Veidllng. 
Touristen-
p&a«ter an 

ÖO kr. 
Zn b e l i e b e n dnreb a l le Apotheken . 

. X . Luser's 

Tausende 
»cbr#>brn aus aller "Welt enlhili 4*« aafkli« 
rende und bel̂ irrttd» Buch »I» häui»lirh«P 
Kfttfebcr Ub«r Apolkekar A. Thlerry'« 
Haltsm und Centlfolieiin»lbe al« nufir* 
petz hart Mittel Frankosu»end«af die«»« 
Büchlein« erfolgt bei Best»Hanf von BaUami 
uud auch »onftt auf Wunich gratis, li kleiM 
o d e r • Doppt IHascben Balsaai koslsn K 5 ' — , 
60 kleine oder 30 l>oppeBKaeel»«B K Ifi. — 
franko ete. 2 Tlefel Centifolieasallie franko 
saml Hute K 3 «o. Bit»» iu a4ro*»lerea aa 

Apotheker A. THIERRY Ib Pregnda. 
b e i Rohl tKCt i -Sauerbrunis. 
F ä l s e h a r a n d W i e d e r w e r k A u f e r TOB X a o k a k -
m u n f t m m e i n e r a l le in eehfeen P r ä p a r a t e b i t t e 
mir n a m h a f t xu m a c h e n behufs Strafgericht-
l ieber T e r f o l f o a g . 10074 

r Schutzmarie: # « n f * r " 

Linlment. Capslel comp., 
•n«i fdt 

Pain-Expeller 
ist aU vorzüglichste schwerzstivend« Sin-
ro ibnng allgemein anerkannt- zum Preise von 
80 h., St. 1.40 u. 2 8. vorrätig in allen Apotheke«. 

Beim Einkauf diese» überall beliebten Hau»-
mittels nehme man nur Originalslaschen in 
Schachteln mit unsrer SchnKmarte „flhtfer" 
au» Richter» Apotheke an, bann iß man sicher, 
da« Or ig ina lerzeugni s erhalten zu haben. 

gl| m.Ä o ggfcalä WtayfCTe B f O I R u f 
j » m HWolSenen s s w e n - i » P r a g 

« l i s - t e t h s t r a ß e Rr. » neu. 
«erstmd «gvch. 

Kann man sich gegen 
Lungenleiden schützen? 

r t g n d e r T a n g r o e r k r a n k n n K e n s i n d d i * T u b e r k e l - i Ali Rrrarer derXonfWiierlcrsuiknnKeti find die 1 
ba*lllen erkannt wordeu, die überall, wo Schwindsftcbti«« 
sieh aufhalten, in dar Luft nnd in Straaaenat aul» enthalten 
sind und «ich nicht absperren lassen. Trotzdem faet jeder 
Mensch dieee Baxillen mit dem Stattb efaatmnt, werden 
nicht alle Meoechen krank, weil glttokJicherweiie der . 
menechltr.be Organismus unter normalen VerblUtniasen 
lojBtande Ist, die ia ihn ei 
warmittelet der in den 
baltenen wirkeamen Stoffe unech ... 
wo diese DrOeen geechwaoht sind, kommt die Krankheit j 
tum Ausbruche und nachdem berühmte Autor taten dias 

os unter normalen verniuuäJ*acn i 
i ein gedrungenen Krankheitfkelme 
n Bronchlal-(Luugeu}drOeen ent-
tofTe unschädlich mu machen. Xur 

einmal erkannt hatten, lag ee nahe, in der Kräftigung der 
Bronohlnldrüneii einen Uebel in der Bekämpfung der 
Krankheitskeime aniusetien. £ • wird deahalb in neuerer 
Zelt Lungenkranken 

Dr. Hoffmann'8 ölandulen 
r « r i o h r i e b . D , w t l e l x a d « n v l r k n n u .Stoff « t u <1«D B r o n -
i h i A l d r f t H O ( « r a n d a r T l a r « » o t h a l t u n d i o d a r a n k S n « t -
l i o h e Z u f ü h r u n g dar d ia K r a u k a i t a k e i m a t i l f a n d a s S t o f f a 
d u s a t B r U e h a H a l l b a a t r a b a n d a * K S r p a r a n n t a r a t f l t a t 
A t r i t a , d i a O l u d o l t e ba i i b r a n P a t i a n t a n T a r w a o d a n , I 
h a b a n b a m a r k » , d i u « i e h d ia RaalaaS h a b t , d i a S t i m m a n g 
• i c h u r f h a i t a r t , K r U t a o a d X o r p a r g a w i e h t m n a b m a n , daaa 
d a r H i n t a n n a h m i n d a r t , dar A u w w f « i e h Iflak, dar N a o b l -
a o h w a i a a a o f c w i n d . t : ktxrs, daaa d a r G . n a « t u ; g * p r o i a a a i m 
O a o g a ia t . E l w i r d d a h a r a m j i f a h i a n a w a r t «a in , U l a B d B l ä a -

H a t t a n n i c h t u n T a r a u c h l n l a a a a c . 
w i r d b a r g a a t a l l t v o n d a r c b a m . F a b r i k 

b . ' W a f M W »aotif. in Haarana i n S a e h a a n u n d Iat o b a r a n V 
t l o h a • a r u r d c a s g i n A p o t b a k a a « o w i a i a d a r aia<aHaaa 
» . Fratnart Apalkaka, L L Haniafarant. P r a , 20S—III, i n F l a a e b m 
am 100 T a b . i K t'bo j M T a b L t l l - i n h a b a n . «aaff iMMM 
nraaaMra Ikar «Ia MaNaattada aiH larleMaa «aa Airrt ia ml 
•akalltaa Kraakta taadat M l i M a a s Wwaak i ra lU aad f r u l a 
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Bau-und Möbeltischlerei 
- m i t M a s c h i n e n b e t r i e b --------— 

J/lartin I 
Urschko 

T T ^ C I L L I Bathausgasse 17 
Gegründet 1870 Primilit 01111 I M 
übernimmt all« Arten B a u t e n von den kleinst*» bi« xu den grössten, sowie 

G e w ö l b - E i n r i o h t a n g e n nnd P o r t a l e . 
Anfertigung von F e n s t e r n , Tttren, P a r k e t t - und E l o h e n b r e t t l b f l d e n . 

Vertreter der berühmten Parkettenfabrik von Salcano bei Görz. 

Alle Arten Parkett- nnd Brettelninster stehen bei mir auf Lager. 
Ferner liefere ich für sämtliche Bauten fert ige beschlagene Fenst er nnd Türen 
nachdem ich einzig and allein hier xum Anschlagen berechtigt bin und speciel l 

für Anschlagen das Gewerbe habe. 

Fertige Doppel- und Ireuztiren und rerschieriene Fenster fXTJtalST' 
F e n a t c r r o l e a i u c Brettel und gewebte. 

Grosse Möbel-Niederlage 
altdentgehe Schlafzimmer-Garnituren ans Nussholx, für sämtliche Aus-
stattungen alle Gattungen polit ierte und matte Möbel. Fflr Speise-. Salon -
und Schlafzimmer tapezierte (<arnitur«n Ferner Matratzen. Einsätze und 
grosse Divans. Sämtlich« tapeierte Möbel werden nach Mass und jeder 

Zeichnung billig and schnellstens ausgeführt. 

Grosse Niederlage von fertigen Särgen 
neuester Ausführung, gekehlt, feinster Fafon, kein Unterschied von Metaltsärgen 

VERDIENSTE 

AMERIKA nische Reben-
veredelungen, 

tadellos verwachsen und bewurzelt ( a u f R i p . po r t . , R u p . m o n t . , 

So lon is u s w . ) i n d e n S o r t e n : Gutedel, Burgunder we iss , Klein-
oder Rheinrie8lingT Traminer, Sylvaner g r ü n , Mosler, Rot-
Gipflet-, Ortlieber, Honigler, Wälschriesling, Ruländer u. a. m. 
w e r d e n p r e i s w ü r d i g u n d bestens so r t i e r t i n g rösseren Q u a n t i t ä t e n 

abgegeben. Glashanskaltaren a. amerikanische Rebschulen 

Rieh. Ogriseg, Marburg a. Drau. 

Patent- Pump - Separator 
beste, einfachste nnd bewährte 

Milch- Entrahmungs - Maschine 
u n ü b e r t r o f f e n e , ü b e r l e g e n e u n d d a u e r h a f t e 

Kontraktion. 
K e i n e N a c h a h m u n g , h e r v o r r a g e n d e , s e l b s t ä n d i g e 

E r f i n d u n g gewährleistet bei 

l e i c h t e s t e m O u n r , l e i c h t e s t e H u n d -

h u b u n c ; verstellbare H c b ü r t f i t e K u t r a h -

n a i i n g und g r t t M t e A r b e i t s l e i s t u n g . 

Füllt sich selbst durch die Pumpe ohne Aufgiessen. 
E i n z i g : r i c l i t i g - e , £ . j e d e l ^ E i l c l i - ^ r i r t -

s c i i a f t • o j n e n t ' b e t i x l i c l i e 2 5 e n . t r i f u . g r e . 

Verlangen Sie Abbi ldungen und Beschreibung von IOOSO 

Ph. Mayfarth & Co., Wien ? -
M a s c h i n e n f a b r i k e n , E i s e n g i e s s e r e i u n d D a m p l h a m m e r w e r k e 

Illast rierte Kataloge gratis und franko. Wiederverkäufe? n. Vertreter erwünscht. 

Husten Sie? 
so nehmen Sie nur die unObertroffenen 
ärztl ich empfohlenen Eberenz'schen 

Brust-Caramellen 
mi t reinem Malzextrakt hergestellt. 

P a k e t « a n 3 0 n n d 4 0 h 

Niederlage be i : 

Johann Fiedler i n C i l l i , 

Bahnho fgasse . j o o u 

Muster auf Wunsch jjratis und franko! 

J)ie gröstt* Jturwahl 
sämtlicher neuesten C U CflW CsV€fl ju billigsten Preisen 

A A T ST. ß R E U E R ' s -----

€rstem J{eichenberger Privat-Zluchversandt-Geschäft 

ftohemia" $ "Reichenberg ° ° ° 
^ w* Bahnhofstrasse Jfr. *. 

Muster auf Wunsch gratis und f r a n k o ! 

10(57 

rflTlfrCTI itz Pulver. 
K n r M>ht wenn t&d» Schachtel and Jedes Pulver A. MoU'a 
" U r **>'•»» Scbotsmarhe und üoterschrlfl trägt. -

Mol l ' s S e l d l l t z - P u l v e r sind fstr M a g e n l e i d e n d e ein unübertreff-
liches Mittel, von den Magen kräftigender and die Verdauung« thätigkeit steigern-
der Wirkung and als milde auslosendes Mittel bei S t a h l v e r s t o p f a n g allen 
drastischen Purgativ«, Pillen, Bitterwässern etc. vorxuzieben. 

Preis der Original-Schachtel K 8.— 
WM" F a l * U l c * . t e • w e r d e n p e r l c i x t l l c l i ^rez fo lg s t - "MM 

Moll? Franzbr-üitwein u.Salz. 
K l , A e h t wenn: Jede Flasehe A. Moll's Scbatamarks trifft anj mit der Blelplomb« 
n n r eCDt, a MOLL- verschlossen lit. 

Mol l ' s F r a n z b r a n n t w e i n n n d S a l s ist ein namentlich als s c h m e r i -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen and den andern Folgen von Er» 
klltnngen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Pre is <ler plombirten Original-Flasche K 1.90. 
Haeptversandt durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Hoflleferast, Wien, Teoblaubsa. 

In den Depots dar Pro »int rerlssp man imdrtckliob A. MOLL'S Präparat«. 
D e p o t s : En t o s : A n g . B o h e l m , R o h i t s c h - S a u e r b r u n n . 

B u d . T o m a s l , R e i f n i g g . 

Herren! Bewährte Be-
handlung bei 
vera ei l iger 

Neneasctmäche! 
Man verlange Prospekte. Herr W. in Th. 
schreibt mir am 2. Sept. 1902; „Meinen 
herzlichsten Dank für die erfolgreiche 
Behandlung". E. l lerrmann, Apotheker, 
Berlin N O, Neue Kttnigstraese 7a. 99M 

Palente 
Master-

u. Marken-
schütz 

rwirkt Patent-Anwalt l a g . <1. Fischer, 
Wien I, Maximilianstrasse Nr. 5. Seit 

1377 im Patentfache tätig. 9061 

Reparaturen ton Nähmaschinen 
aller Systeme prompt, gut and billig. 

Verkauf von bestem Nähmaschineu-Oel, 
-Nadeln, -Teile u. Zngehör. 10380 

Apparate für die verschiedensten Näharbeiten. 

Sinter Co., NaiunascMnen-A.- Ges. 
C i l l i , B a h i i h o s K t i s a e 8 . 

2 
fellos ist, das* es kein besseres und 
wirksameres Mittel gegen Schuppen 
und Haarausfall, sowie kein er-
frischendes Kopfwasser gibt als der 

weltberühmte 

Bergmann's Oripal-
Shampooing-Bay-Rum 

(Marke: 2 Bergmänner) 
10419 von 

Bergmann & Co., Tetschen a. E , 
welcher bekanntlich die ä l t e s t e and 

b e s t e Bsv-Bum-Marke ist. 
Vorrätig in Flaschen ä K 2-— bei: 

Fr . Karbeutz 1 i n 
Fr iseur A l f r . Winkler i Ciin. 

eigener Erzeugung, von erstklassigen 
Material , m i t Glockenlager, komplett 
ausgestattet, m t t r e e l l e r e i n -
j ä h r i g e r ( « u r u n t i e liefert 
von fl. 65*— aufwärts. io484 

L e o n H i r s c h b e r g , 
Wien I X , Liechtensteinstrasse N r . 3S. 

Verlangen Sie Katalog. — — 

Ich 
kenne für die Hautpflege, spetiell um 
Sommersprossen xu vertreiben and 
eine turte Gesichtsfarbe tu erlangen, 
keine bessere and wirksamere medi-
xinische Seife als die altbewährt« 

Bergmann's 

Lilienrailchseife 
(Marke: 2 Bergmänner.) 

10418 von 
Bergmann & Co., Tetschen a. E. 

Vorrätig ä Stück 80 h 
Apoth. M. Rauscher, > 

, 0 . Schwarzl tc Co., | I n 
Drogerie J. Fiedler, i ( ' i m 
Galan L-Gesch.Fr. Karbeutz, I 
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In der Küche spann Wüt 
idbmadier iflöuiOon. aOfn ^nur^n &f?t{rfifn#if#n ,, s m («;*»•» !»,>;***« — axî ui 

M A G G 1 8 

IMs5?~ W ü r z e , 
denn sie gibt den einfachsten Wassersuppen 

schwacher Bouillon, allen Saucen, Fleischspeisen, Gemüsen ». s. w. sosort kräftigen Wohlgeschmack. 

Man verlange ausdrüdlich l?l(%Ce€»ls W ü r z e ! Tê r auög!eli!g: deshalb sparsam verwenden! 

Modistengeschäfts-Eröflnung. 
Hiermit bringe ich den geehrten P. T. Damen von Cilli und 

Umgebung zur Kenntnis, dass ich derzeit in der 

Spitalgasse Nr. 10 
ein N o d i s t e n g e s c h ä f t eröffnet habe und empfehle mein reich-
reichsortiertes Lager in eleganten hochmodernen Damen-
hüten zu den billigsten Preisen. Trauerhüte und Renovierungen 
rasch nnd billigst. Hochachtungsvoll 10456 

Louise Tschatoritsch, Modistin »n« Wien. 

Das Scb au feilster befindet sich Hauptplatz 17. 
auch ein Lehrfr&iil-'in u. ein Lehrmädchen aufgenommen. 

für Sand wirfe / 

Superphosphat 
vorzügliches Dangmittel für Aecker, Wiesen 
and Weingärten liefert prompt and billigst 

D. BAKUSGH, CILLI 

S u c h e f o l g e n d e Ze i tungen Im 
Suliafionneineilt , eventuell auch aus zweiter Hand 

ab I . Ap r i l auf ein Vierteljahr zu beziehen. 

N e u e s W i e n e r T a g b l a t t 
N e u e F r e i e JPres se 1030-, 
F r e m d e n b l a t t 
L a i b a c h e r u n d A g r a m e r Z e i t u n g 

Anträge mit Preis an Schloss Neuschal legg. Wöl lan (Steiermark). 

Kucker 
Kaffee, Mehl, Hülsenfrüchte, Südfrüchte sowie sämtl iche Spezerei-
waren kaufen die wirtschaftlichen Frauen bei der heutigen Teuerung der 

Lebensmittel billig und gut im io508 

Lebensmittelgeschäfte des Hans Moser 
O r a z c r s t r a w s e N r . 3 3 . 

W a r u m ? Well Ich durch bill ige Pre ise s o w i e gntes Gewicht einen grösseres 
Kundenkreis erziel«. 

Beste Einkaufsquelle auch fflr Monats- sowie Büchelkunden. — Lieferant des 
Beamten-Wirtschaftsverbandes. — Zustellung ins Haus, 

üm geneigten Versuch bittet höflichst H a n g J f 

Wirtschafter 
10466 

10168 I 

welcher in H o p f e n - und F e l d b a u sowie V i e h z o c h t erfahren 
ist, w i r d a u f g e n o m m e n . Anfragen sind zu richten an 

Karl Ritter v. Haupt, Straussenegg, Post Gomilsko. 

Singer Nähmaschinen 
für den Hausgebrauch nnd industrielle Zwecke jeder Art. 
Grosse Haltbarkeit! 

Mustergiltige Konstruktion! lOasi 
Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung! 

I m J a h r e 1903 a l l e i n i n O e s t e r r e i c h und D e u t s c h l a n d : 

N e u n höchs t e Ausze ichnungen! 
Unentgeltf. Unterricht im Nähen sowie in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elektromotoren für Nähmasehinenbetrieb. 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
C i l l i , I Q a t i . n l i c f g ' a . s s e . 

Bitte 
sich postwendend zu bestellen franko 
per Nachnahme jedoch so lange der 
Vorrat reicht t t N t i a c k i t bgsc -

p u M w t e T f o d e b l o i m e n 
(Imitation Voile de Laine) 

für nur fl. 4 25 
Alleinverkauf durch die Restonnieder-
lage A d o l f B r u m l , Dux (Böhmen). 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik ' " ** 

$ Barkasse Nr. 29 E Y a i l » l e g e P Barggasse Nr. 29 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanicher Nähmaschinen- and 
Fahrräder - ReparaturwerkstAtte. — —,, . > 
Reparatur allert rerader Fabrikat« werden fachmtniach, 
gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung nnd Lmaillierung. Grosses Lager von Ersatz-
und Zubehörteilen für Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln Oele etc. Lager von 
nenn nnd alten Nähmaschinen nnd Fahrrädern in 

cen biligsten Preisen. 8116 

Vertreter: A l l t O U H e g e r Mechaniker 

Omi, Herrengasse 2. 
Preisliste gratis und franko. 

Allein-Verkauf der berdhmtesten P s a i T - V t h -
» • « « r l i l u r i i , sowie auch Verkauf von Kollier und 
Phönix sowie Rineschiffmaschinen, .Minerva«, Howe, 

Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 

X 
* 
z x x x 
i 
X 

1 
X 
1 
X 

5 J i oju^r, EiiamiK-^jiinaer etc. etc. 

«xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

r f itt.von.nf s 

und 

spesenfrei 
versenden wir unsern neue und reich-

haltige 10439 

Frühjabii-Kollettion = -
- = m 

in Wolle, Seide und WaschstofTes vom 
billigsten bis zum allerfeinaten Genre. 
Solideste Bedienung. Billigste Preise, 

Damenmoden-Geschäft 

H A M B U R G E R & GEIRINsiER 
„Zar Stadt Frankfurt14 

Wien, I I /3, K l . Sperlgasse 7. 
Gegründet 1870. 

Grösste Auswahl in sämtlichen 
Schneider-Zugehfir- und Aufputc . 
Q axtikeln en gros nnd en detall. I 
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M Hotel Stadt Wien, Cilli 
4\ I. Stock, Tür Nr. 7 ------

Unwiderruf l ich bis inklusive 31. MRrz 1. J. 

e r s t e ^ O H t e u l o n e a m e r i k . 

Augen-Untersuchung. 
F ü r { e d e c i A u | ^ c « I n « r i e l i t l j f o u u d i f c i i n u p n a B c n d e 

l n g e D g l a § 
b e s t i m m t m e i n p a t . n m e r i k n n i a o l i e r 

lu | enunler iuc l iung i i i ippara( . 
Das erste Augenglas muss passen! 

Oskar Hitschmann 
ans Grajs. 

Ein Lehrjung 
mit guter Schulbildung wird 
aufgenommen im Manufaktur-
und Modewarengeschäft 105,8 

G. Schmidt s Nachfolger 
i2HL OTXJSJ3L 

Grösste schönste Auswahl von 

zu staunend billigen Preisen 
im Ilutsalon bei 

Franz Karbeutz, Cilli. 

R o n l o r i s l i i i 
mit schOner Handschrift, perfekte 
Stenographin und Kenntnis der slo-
venischen Sprache in Schrift wird fflr 
ein Venandgescbäft sofort aufge-
nommen. Offerte „Postfach Hr. 70" 

C i r a s . 1051& 

Eine ältere 

K ö c h i n 
welche einfach bflrgerlich gut kochen 
kann nnd alle Arbeiten in der Küche 
zu verrichten hat, wird aufs Land 

gesucht 10512 
Adresse: Verwaltung dieses Blattes. 

10513 Selbständige, gute 

wird mit 1. Mai aufgenommen. 
V i l la Regina, hochparterre. 

sucht junger Mann, Aushilfsarbeiten 
in einem Bureau für einige Stunden 
des Tages oder auch schriftliche 
Arbeiten im Hause. Gefl. Zuschriften 
an die Verwaltung des Blattes. 

1 2 1 
(sirabongasse II u. Brunnengasse 16) 
verkauft wegen Teilung des Erbes 
um 6®/p unter dem Schätzungswerte. 
10519 , J o N c s W e l * * . 

Ein Srhaffer 
•erheiratet, auch im Forstwesen be-
kannt, sowie mit allen landwirt-
schaftlichen Arbeiten betraut, sucht 
eine J i i g e r s t e l l e oder 
einen passenden Posten. Gefällige 
Zuschriften an die Verwaltung des 
Blattes. 10497 

Ein zwei Stock hohes neues 

Haus 
mit drei Geschäftsräumen und 12 
Wohnzimmern, drei Küchen mit Zu-
gehör und Garten u. s. w. ist zu 
verkaufen. Wo? sagt die Verwaltung 
dieses Blattes. 10496 

2 ? T e v L e g r o s s e 

B a d e w a n n e 
ist zu verkaufen, losu 

Villa zur schönen Aussicht". 

Heilanstalt. 
Sucbfl ''inen Interessenten, um eine Sand-
bad-Heilanstalt zn errichten in CilH oder 
selben zu vei kaufen. Ks lagern mehr als 
50.000 Kubikmeter feiner, rescher Ver-
putzend, Sehotter mit Sand nnd ein «ehr 
wer titter Lehm ist vorhanden, so auch ein* 
sehr ergiebige, unauxschOpflicbe Sandge-
winn nne. Die Realität hat ein Ausmass 
von zirka 83.000 Quadratmeter und sind 
meist Bangründe in sebsiaster Lage am 
Flnsse gelegen Preis samt Fundn» In-
struktus 82.000 K Sprechstunden beim 
Eigen tarnet Konrad ltaumjcartner, Wien, 
2. Bei. PranzensbrQckenstrasse 6, nur von 
8 bis 10 Uhr vormittags. 10500 

Pensionistenheim 
In der V i l l a B a u m e r unterm 

S c h l o s s b e r g , H a u s N r . 6 4 , (vis-ä-
vis dem Urenadlerwirt) s.nd Jahre?-Woh-
nungen. geeignet für Pensionisten, zn 
vermieten Q. ZW.: 
1. Eine Wohnung, Hochparterre, bestehend 

au» 2 Zimmern, Küche, Keller nnd 
Bodenanteil Gartenbegehung. Jahres-
lins 100 Ü. 

2. Eine Wohnung im I. Stock, bestehend 
aus drei Zimmern mit separierten Ein-
gsingen und Balkon, KQche, Keller- and 
Hodenanteil. Jabreazins 200 fl. Diese 
Wohnung kann auch vom Banseigen-
tflmer möbliert werden. 10465 

Versende garantiert natureehten 
I ü t r i a n e r , wie D a l m a t i n e r 

K l u l w d n i 
a Liter 16 kr. in Fissern von 60 Liter 

anfwftrts ab meiner Station. 
Franz Roteakraaz, fittrz (Küstenland). 

Eine grosse schöne 

Wohnung 
RiojrBträaae Nr. 8. I. Stock, bestehend 
aus 5 Zimmern, 2 Dienstboten«» mern. 
Rüche, Speisekammer, Boden- und Keller-
anteil ist ab l.J&oner 1905 tu vermieten. 
Anzufragen beim Hanaadmlnintrator der 

Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Eine schöne 10475 

W o h n u n g 
Villa Teppei (Hermanngasse Nr. 3) 
I. Stock mit fünf Zimmer. Dienst-
botenzimmer, KQche, Keller- und 
Bodenanteil und GartenbenQtzung ist 
von I. Juni 1. J. an zu vermieten. 
Obige Wohnung kann aber auch ge-
teilt mit je 3 Zimmer und Zugehür 
an zwei Parteien vermietet werden. 

Anzufragen im Spezereigeschäfte 
C. & F. Teppei, Bathausgasse Nr. 7. 

Gesicherte Existenz 
10502 und 

hohes Einkommen 
bringt meine Vertretung jenen Herren, 
die Landwirte besuchen oder mit 
der Landwirtschaft in Beziehung 
stehen. Offert« an 

Sächsische Nährmittel-Fabrik 
Wien VI/2, Grabnergasse 8. 
Allrenommierto Firma, (tu 

lOO.OOO Kunden, 

Nummer 24 

Farben, Firnisse 
und Lacke 

August deToma 
P i D M ' l -

Fabriks-Niederlage in C i l l i . 

überall als vorzüglich bekannt ist der 

l l e r n n t e i i r -
F i i s s b o d e n E n r k 

mit den beiden Matrosen. 
Schnelltrocknend, hochglänzend, hart 

und dauerhaft 
Vom Jedermann mit Leichtigkeit zn <*> wtnäm. 

Niederlage in (Jilli bei: 

JJugust de floatet 
Feinste englische u. amerikanisch» 

K u t s c h e n - u n d 

S c h l e i r i t t c k e . 

Fe ins te Lerenz-Schuhcreme. 
Niederlage in CIIII bei: 

jfiugust de £oma 
Sämtliche Beitzen 

für Tischler und Sattler. 

Bestes Staube! 
der We l t . 

Zn haben in der Niederlage: 

jTugust de Uomcr 
Stets frisch geriebene 

Oelfarben 
Zu haben in der Niederlage: 

JTugust de floatet 
Lager von E m a i l f a r b e n 

in allen Nuanzen für Fahrräder 

Beste weisse E m a i l f a r b e 
für W.v«chtieche. 

B e a t e r 

F I R N I S X 
Zu haben billigst bei: 

Jtugust de Zoma 
Bronze u. Lacke. 

Parketten M»t 
p r ä c h t i g « J S & S l S t L » 

-«>- CARBOLINEUM 
Zu haben bei: 

Angust de Toma 
Maler, Anstreicher und Lackierer 

CILLI, Ratbausgasse Nr. 5. 

Restauration 33 

„zum 
ubertus" 

Laibachers t rasse N r . 2 1 

empfiehlt frische Brat-, Leber- und Blutwürste. Weitere wird 
auf sehr gute trockene Selchwür8te und gute warme Küche 
aufmerksam gemacht. Vorzügliches Märzenbier und echte steiriache 

Naturweine. 10514 

fteiltgtr und ötiauiftibcr 33crein4bu4)bnidrrei „Cclcjo" in SiUi. Verannr örtlicher Schristleittt: Hugo Wcbingcr. Druck der V«rtin»duchdruckerei „Celeja" in Cilli. 


